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Auch das wird nichts nützen !
Mit Sondergesetzen versucht es de Gasperi

gegen die Friedenskämpfer
Rom. (EB) Die italienische Regierung de

Gasperi hat eine Ausnahme-Gesetzgebung
zur Sicherung der amerikanischen Waffen¬
lieferungen beschlossen . Die Nichtentladung
von Waffen sei nach dieser Gesetzgebung
ein „Anschlag auf die Staatssicherheit“ und
soll von Sondergerichten abgeurteilt wer¬
den. Truppen sollen in großem Umfange
zur Entladung der Schiffe mit Kriegsmate¬
rial eingesetzt werden. Auch damit ver¬
sucht die Regierung die Hafenarbeiter ein-
zuschüchtem.

Die Regierung de Gasperi beschreitet mit
ihren Maßnahmen einen gefährlichen Weg.

Wirtschaftliches Mitbestimmungsredit in Kraft
Jahrelanger und erbitterter Kampf der Arbeiterschaft führte zum Erfolg

Mannheim . Die Außerkraftsetzung des wirtschaftlichen Mitbestimmungsrechtes in forderlichen Unterlagen und Erläuterungen

Württemberg-Baden und Hessen , die der frühere Militärgouverneur General Clay verfugte , vovzulegen. (§ 23).
ist nnn durch den amerikanischen Hohen Kommissar Mc Cloy aufgehoben worden . Damit Ein oder zwei Betnebsratsmitglieder wer-

sind die bisher suspendierten Artikel des württembergisch-badischen Betriebsrätegesetzes den bei Bestehen eines Aufsichtsrates mdie -

Paragraph 20 bis 24 und 29 rechtswirksam geworden. sen entsandt . Solange nicht eine besond
8 v gesetzliche Regelung darüber ergangen ist.

Ein Zustand ist eingetreten , um den die Arbeiterschaft seit Jahren einen erbitterten erfolgt die Entsendung durch Betriebsverein -

Kampf gegen die Unternehmer , gegen die Länderregierungen und die Besatzungsmacht barung. Die entsandten Vertreter des Be¬
rührte . Es gilt nun, die den Belegschaften und Betriebsräten gegebenen Rechte sofort in triebsrates haben in allen Sitzungen des Auf-

Anspruch zu nehmen .

Vorbildlich !
Vom ersten Tag der Unterschriften *

Sammlung für den Frieden ,
Im Stadtteil Stahlbad in Weis *

heim , der 900 Einwohner zählt , ha¬
ben sich am ersten Tag der Sammlung
650 Menschen in die Unterschrifts¬
listen für den Frieden eingetragen.

Von 152 Bewohnern gaben in der
Kleiststraße in Weinheim 142 ihre
Unterschrift .

In dem Betrieb Hutchinson in Mann¬
heim trugen sich am ersten Tag der
Unterschriftensammlung bereits 250
Arbeiter und Arbeiterinnen in die Li¬
sten der Friedensbewegung ein.

Diese wenigen Beispiele zeigen den
Willen der Werktätigen , gegen _

die
Kriegsgefahr etwas zu tun; sie zeigen,
daß bei reger und unermüdlicher Tä¬
tigkeit das Ziel der Untersefariften-
Friedensfreunde . laßt nicht locker! Es
and überschritten wird. Deshalb,
darf bis zum 30. April kein Tag ver¬
gehen , an dem nicht neue Beispiele wie
diese geschaffen werden.

Voran müssen die Betriebe stehen.
Jeder Betrieb , eine Festung , für den
Frieden , muß die Losung sein !

Ein Erfolg : —
gegen seine Bedrohung

Von Willy Grimm
- . . . . . Das wirtschaftliche Mitbestimmungsrecht
sichtsrates Sitz und Stimme. Aufsichtsrats- . , . Kraft , zweifellos ein großer Erfolg

_ _1__ _ /Jnn . _ J _ AuSitzungen ohne Vertretung des Betriebsrates
_ _ _ _ „_ __ Der Betriebsrat hat in den Betrieben Würt- der Unternehmer über alle die Arbeitneil- sind unzulässig. (§ 24)

Sie mußte in vielen Fällen bereits erfahren, temberg-Badens nach dem Betriebsrätegesetz merverhältnisse berührenden Betriebsvor- _pmadlt werden»
daß Gewaltmaßnahmen das Gegenteil be- die Pflicht zur Stellungnahme bei 1 . Aende- gänge unterrichtet und ihm Einblick in die mü^ n gelttnd gemawt wera n

^
zwecken und die Werktätigen nur um so nrng des bestehenden Betriebszwecks oder entsprechenden Unterlagen gewahrt Der Aufgabe sofort zu der neuen Situa-
entschlossener zum Handeln schreiten. Die der Betriebsanlagen. 2. Aufstellung des Fabri- Unternehmer ist verpflichtet dem Betriebs- »en die Aofeabe wfort zu der neu

^
n

^ ^ ^
Gewaltmaßnahmen gegen die landbesetzen- kationsprogramms; 3 . grundlegende Umstel - rat mindestens einmal vierteljährlich Bericht h ■ ®

aktisdien Falle mit dem Rechts - nicht eine einzige Stunde Aufschub erfahren
den Landarbeiter und armen Bauern ließen lung der Produktion ; 4. Einführung neuer zu erstatten über die Wirtschaftslageund den wirksamwer(len der bisher suspendierten Ar- darf ; denn dieser Erfolg ist bereits in der
die Bewegung lawinenartig anschwellen Fabrikations- und Arbeitsmethoden^ 5. Be- Gang des Betriebes im allgemeinen, über et- Betiebsrätesesetzes noch nichts ge- Stunde wo er errungen wurde, bedroht,
und machten die Regierung machtlos . Das triebseinschränkungen und Betriebsstlllegun- waige wirtschaftlichePlane , vorgesehene Be- ggJj «

^ W
italienische Volk läßt sich durch eine Ter- gen ; 6. Verlegung von Betriebsteilen ; 7 . Zu- triebsumstellungenund etwa vorhandene Be- ^ ^ Vgemadit werden W

™
nn in den vergangenen Jahren die

rorgesetzgebung nicht zum willenlosen Ob- sammenschluß mit anderen Betrieben; 8. Kal - triebssdiwierigkeiten. Spätestens 6 Monate nen Betriebsräten ist eine Waffe in die Besatzungsmacht allen Protesten aus den

eines jahrelangen zähen Ringens der Ar¬
beiterschaft , ihrer Gewerkschaften und po¬
litischen Vertretungen . Den Erfolg sofort
auszunutzen, den jetzt gegebenen gesetz¬
lichen Möglichkeiten in den Betrieben kon¬
kreten Inhalt zu geben , ist ein Gebot , das

Max Reimann im Rqhrgebict :

Das ganze Deutschland wird es sein !
Massenkundgebung im Geiste der beim Kapp -Putsch gemordeten Freiheitskämpfer

„Unser aller Präsident heifit Wilhelm Pieck “ — Arbeitereinheit , das Rückgrat der nationalen Front

kordpreise sind andere geworden. Die Ein- bestimmungsrecht in bestimmtem Umfange
sicht in die Kalkulation und die Preisgestal- garantierten , festgehalten hat , dann tat sie
tung gibt dem Betriebsrat in dem täglichen es , weil in jener Zeit die politische Inter-
Kampf um die Akkordfestsetzungviel bessere essenvertretung des Unternehmertums nicht
Möglichkeiten , als sie bisher bestanden. Das stark genug war . allein dem Willen der
gleiche gilt für den Kampf gegen Entlassun- Arbeiterschaft zu trotzen. Wenn jetzt der
gen und Betriebseinschränkungen. Hohe Kommissar McCloy, also die Besat-

15 Prozent Lohnerhöhung können bezahlt zungsmacht , nachgegeben hat dann liegt
werden dem auch eine politische Berechnung zu-

In den Lohnkämpfen ist dem Betriebsrat gründe . Die nach den Demontagen nach

, gegenüberder Belegschaft eine größer gewor- der Drosselung unseres Handels. »ach
Hamm . (EB) „Der Tag ist nicht mehr fern , wo die staatliche , wirtschaftliche und so- ffuß der Arbeiterklasse und der Werktätigen dene Verpflichtung auferlegt . Wir nehmen Spaltung Deutschlands und nach dem

ziale Ordnung der Deutschen Demokratischen Republik sich über ganz Deutschland er- überhaupt in der DDR ist die Tatsache , daß als Beisipel den jetzt in der Metall-Industrie des Buhr- und Besatzungsstaxuts m aen

strecken wird,“ erklärte Max Reimann auf einer Massenkundgebung in Pelkum bei der alte Arbeiterführer Wilhelm Pieck , der Württemberg-Baden stehenden Lohnkampf.
Hamm. Hier demonstrierten am Ostersonntag mehr als 5000 Friedenskämpfer an der Mitkämpfer Karl Liebknechts und Rosa Die Gewerkschaften haben die Forderung auf
Gedenkstätte , die für die im Kampf gegen die Kapp-Putschisten im März 1920 ermor- Luxemburgs, ihr Präsident und Otto Grote- eine 15 prozentige Lohnerhöhung erhoben,
deten Freiheitskämpfer errichtet worden ist. wohl ihr Ministerpräsident ist Den Betriebsräten ist es an Hand der konkre-

In der Demonstration marschierten Hun- gangenheit gezogen und so die Einheit der Brausender Beifall brach los, als Max „jjJgjjjjj
®

nachziiwrisenfdaß^ ie^ Shnerhö -
derte alte Ruhrkumpels, die am siegreichen deutschen Arbeiterklasse mit geschaffen hat . Reimann erklärte , daß die Werktätigen an hung für den Unternehmer tragbar ist . Die
Kampf gegen die Kapp-Putschisten teilge- „Das Ergebnis dieser Vereinigung, das Er- der Ruhr sdl0n heute jjj Wilhelm Pieck Unternehmer und Untemehmerorganisatio-
nommen hatten und mit ihnen unter ihren gebnis der Herstellung der Einheit der Ar- Präsidenten, den Präsidenten einer ”e? dürf«“ « nicht mehr leicht haben, der
blauen Fnedenswimpeln , die Gruppen der beiterklasse ist die Schaffung der Deut- .

’
.. . , . Arbeiterschaft einen blauen Dunst vorzuma-

Freien Deutschen Jugend, der Jugend, die sehen Demokratischen Republik.“ Das sicht- einheitlichen, unabhängigen aemoKratiscnen cjienj um mR }bren reaktionären Absichten
den im März 1920 begonnenen Kampf der bare Zeichen für den entscheidenden Ein- Republik erkennen. durchzukommen. (xx)
deutschen Arbeiterklasse für ein demokra-

Ab heute :

7leuec Jiomcut
Brand in der Polarnacht

Von Tichon Sjomuschkin

tisches und friedliebendes Deutschland sieg¬
reich zu Ende führen wird.

Die Rede Max Reimanns, über ’ die wir
noch besonders berichten, war nicht nur ein
flammender Appell an alle Deutschen zur
Stärkung der Nationalen Front und der
Weltfriedensbewegung, sondern gleichzeitig
eine eindringliche Mahnung an die sozial¬
demokratischenArbeiter und Gewerkschafts-

Wie ein verendetes Tier verscharrt
In Pilgramsreuth wurde ein Flüchtling ohne Sarg , kaum mit Erde bedeckt , „bestattet “

Parteien in Westdeutschland recht. Als
Neubürger, die ein Recht aufs Leben for¬
dern, nicht . Als Totem wird , wie in diesem

_ _ Falle, einem - armen Flüchtling sogar der
mitglieder, die historischen Lehren der eine

_
eigenartige Mission

^
dnnhzuführen . garg und eine anständige Beerdigung ver- Da dieser Punkt der üblichen Hetze Ländern Württemberg-Baden und Hessen

Kapp-Kämpfe zu beherzigen und ihrer rech¬
ten Führerschaft die Gefolgschaft zu ver-

Hof . (EB) Auf dem Gemeindefriedhof
in Pilgramsreuth erschien eine vom Kreis¬
tag in Kemnat entsandte Delegation , am

eine große Anzahl, die in der Sowjetunion
■zu Strafen verurteilt gewesen sind.

Ihr Gesundheitszustand ist zur Verwun¬
derung der bürgerlichen Presse sehr gut.

Augen der Bevölkerung in keinem guten
Kredit stehende Besatzungsmachtführt eine
Geste durch, als ob sie mindestens in Zu¬
kunft es nicht mehr in gleicher Weise wie
bisher mit dem scharfmacherischen Unter¬
nehmertum halten würde. Wer dies in der
Arbeiterschaft glaubt, wähnen zu dürfen,
ist einem schweren Irrtum verfallen!

Die Besatzungsmacht ist inzwischen der
Auffassung, daß die Unternehmer und ihre
politische Interessenvertretung , die Aden¬
auerregierung in Bonn , stark genug sind ,
um selbst eine Suspendierung der m den

Im Januar hatte sich der 1895 in Ungarn weigert. Wir gehen nicht fehl , anzuneh- zwangsläufig entfallen muß, gibt man als feetgelegten wirtschaftlichen Mitbesflm
geborene Flüchtling Johann Weber aus men, daß der verantwortliche Bürgermei - Begründung an . daß es diesen Kriegsge- mung vornehmen zu können. Man vertraut
Goa, « iik A„ rtanJ « •iltänflrf SliinhtliMiro -.1 _ i _ • j _ x _ _ _ X1— e _ T *- * , , .. . . ° _ m j : . _ l_xr _ V_ lif . 1_ i_ : i •_ T>_ 3_ _x_

Westdeutschland zur Aufmarschbasis eines
dritten Weltkrieges machen wollen .

Einig sind wir unbesiegbar
„Es ist unbestreitbar“ , so rief Max Rei¬

mann unter der stürmischen Zustimmung
der Massen aus, „daß die Revolte der Kapp-
Rebellen unter den Schlägen der geeinten
Arbeiterklasse kläglich zusammengebrochen
ist . Wäre entsprechend den Forderungen der
Werktätigen das Fiasko der Kapp-Rebellen
zur Niederlage der gesamten Reaktion, die
hinter Kapp stand , gemacht worden, dann
hätte es keinen Hitlerfaschismus, keinen
zweiten Weltkrieg und nicht dieses große
nationale Unglück gegeben, in dem wir uns
heute befinden.“ »

Max Reimann stellte fest, daß ein Teil der

ein Stück verendetes Vieh verscharrt wor
den. Die erschienene Kommission sollte
den Fall prüfen.

Die Flüchtlinge hatten nicht zu viel be¬
hauptet . Kaum daß die Erde entfernt
wurde, und man hatte die Bestätigung der
Ungeheuerlichkeit In 27 Zentimeter Tiefe
stieß man bereits auf den Fuß des Toten.

kenntnissen ist man im allgemeinen und
insbesondere gegenüber den Flüchtlingen
schnell bei der Hand, aber ihre Taten?

351 Heimkehrer
In Friedland eingetroüen ,

werden die unmöglichsten
kungen gemacht

Gliederverren-

sonderliche Mühe gegeben. In einer Tiefe
von einem halben Meter lag ohne Sarg die¬
ser Flüchtlingstote.

Unter der zahlreichen Flüchtlingsbevöl¬
kerung breitete sich bei Bekanntwerden
dieses Skandals begreiflicherweise eine
große Empörung aus.

Die Flüchtlinge sollen sich an Hand die¬
ses Falles aber auch einiges überlegen.

Unerhörtes Urteil gegen
Gewerkschaftler ln den USA

San Franzisko. Weil er verschwiegen
Göttingen. Ein neuer Transport mit 351 hatteL_

in der Vergangenheit in Australien
zuR ^ im rincr * . arr * n Viatto m » « cinh fcoinp UÜIMU * CU ‘ ^ LL1 AXrtnapuit , um oox m utut VCigangenneit Ul AUStra

« imtoriir ? » Mühe JL £ em « . Tiefe Heimkehrern
_aas_

der Sowjetunion ist , am der Kommunistischen Partei angehört
Ostermontag im Lager Friediand eingetrof- haben, wurde der Vorsitzende der CIO-
fen. Damit sind über Ostern rund 500 Hafenarbeiter-Gewerkschaft, Harry Bridges.
Kriegsgefangene nach Westdeutschland zu- unter die Anklage des Meineids und ' der
rückgekehrt Verschwörunggestellt Er wurde deshalb zu

Unter den Kriegsgefangenen ist wieder fünf Jahren Gefängnis verurteilt , (n. Reuter)

die Betriebsrätegesetze in den Ländern
außer Kraft setzt, wobei man auf kalten
Wege die so heiß umstrittenen Artikel über
das wirtschaftliche Mitbestimmungsrecht
glaubt erledigen zu können; denn ein Ge¬
setz , bei dem die Millionärsregierung. die
reaktionäre Koalition 'CDU/CSU, DVP und
DP Pate stehen , enthebt die Unternehmer
der Notwendigkeit, ein zweites Mal den Ein¬
griff der Besatzungsmacht zu gebrauchen.

Daraus folgt , daß, wenn der Zustand, wie
er jetzt rechtlich geschaffen wurde, wenn
er ein bleibender Erfolg werden soll, die Ar¬
beiterschaft in allen Betrieben rasch han-

(Fortsetzang auf Seite 2)

deutschen Sozialdemokratie mit Otto Grote - Zur politischenHetze gegen die Sowjetunion,wohl an der Spitze die Lehren aus der Ver- gegen die Länder des Ostens sind sie allen

Am 1, Mai heraus zur Demonstration }
Es lebe der 1. Mai , der internationale Kampftag für den Frieden !

Oster-Unfälle in den USA
New York. Mindestens 253 Personen kamen in

den Vereinigten Staaten durch Unfälle während
der Ostertage um. Die Zahl der Verkehrsopfer
belief sich auf 187. Die übrigen verloren durch
Feuer , Sturz , Ertrinken und ähnliche Ursachen das
Leben. (Nach Reuter)

Aus dem Zug gefallen
Limoges, Der sieben Jahre alte italienische

Knabe Mogott Jerega , der im Bordeaux-Genf-Ex-
preß am Sonntagabend die Toilette aufsuchen
wollte , erwischte die falsche Tür und fiel aus dem
fahrenden Zuge. Der Junge , der von einem Schran¬
kenwärter aufgefunden t arda, hatte nur leichte
Verletzungen davongetragen . (Nach - Reuter)

Sechs Pockentote in Schottland
Glasgow . Die . Zahl der Todesopfer der Pocken¬

epidemie in Glasgow stieg am Ostersonntag aut
sechs . Wieder ist eine Krankenschwester der
Seuche erlegen . Damit sind bereits vier Ange¬
stellte des Krankenhauses , in dem vor zwei Wo¬
chen der erste Pockenfall entdeckt wurde , der
Seuche zum Opfer gefallen . Ueber die Osterfeier¬
tage wurden keine weiteren Pockenfälle in die
Isolierstation eingeliefert Die Gesundheitsbehörde
dieser zweitgrößten Stadt Großbritanniens betonte
jedoch , die Gefahr sei noch nicht vorüber . Vor

den Impfstellen Glasgows »finden am Ostersonn¬
tag bei strömendem Regen Tausende Schlange , um
sich gegen Pocken impfen zu lassen . (Nach Reuter)

London eine Stunde ohne Licht
London. Große Teile von Ost -London waren am

Montag eine Stunde lang in Dunkel gehüllt , die
Straßenbahnen standen still , und die Elektrogeräte
in den Krankenhäusern konnten nicht benutzt

. werden . Die Ursache : Zwei Vögel hatten sich im
Umschalter eines Elektrizitätswerkes ein Nest ge¬
baut und dadurch einen Kurzschluß hervorgerufen .

(Nach Reuter)

Einsturz lötet sieben Arbeiter
Tokio. Sieben Arbeiter wurden am Ostermontag

in Tokio getötet , als . die Mauer eines Neubaus
einstürzte . Acht weitere Arbeiter wurden ver¬
letzt . (Nach Reuter)

Eisenbahnunglück auf den Philippinen
Manila . Bei einem Eisenbahnunglück ip der phi¬

lippinischen Provinz Samar kamen am Ostersams¬
tag vierzehn Personen ums Leben. Achtzehn wei¬
tere wurden schwer verletzt . Sie fuhren als blinde
Passagiere in einem Güterzug mit , der Eisenerz
geladen hatte . Der Zug entgleiste , wobei die Un¬
glücklichen von dem herabslürzeaden Eisenerz be¬
graben wurden '

(Nach aip und ins)

Als vor 60 Jahren die Arbeiter sich dazu bereit machten,
zum ersten Male den 1. Mai als Kampftag zu begehen für
die Forderungen, die der Internationale Arbeiter -Kongreß
in Paris im Jahre davor anfgestellt hatte , da war der mäch¬
tige Militärstaat der preußischen Junker und der Schwer-
kapitalisten von Ruhr und Rhein in Furcht und Schrecken
versetzt Derselbe Wilhelm II., der später bei einer Rekru¬
tenvereidigung erklärte :

„Ihr müßt auf Vater und Mutter schießen , wenn ich Euch
dies befehle “,

hielt an jenem 1. Mai in den Kasernen Militär bereit, um
es gegen demonstrierende Arbeiter einzusetzen . 1890, das
war das Jahr, in dem das Sozialistengesetz erlosch, mit
dessen Hilfe zwölf Jahre lang gegen die sozialistische Ar¬
beiterbewegung gewütet worden war.

Wilhelm II. Kaiserreich ist in der Versenkung verschwun¬
den. Eine vergrößerte Neuauflage , Hitlers drittes Reich,
ist ihm gefolgt . Aber im Westen von Berlin haben die im¬
perialistischen Mächte Amerika , Frankreich und Groß¬
britannien eines ihrer Hauptquartiere aufgeschlagen . Sie
sind heute in Berlin die Repräsentanten der abendländischen
Kultur, wie es an derselben Stelle vor 60 Jahren Wil¬
helm II. war. Sie gehen weiter als Wilhelm H. es tat. Sie
begnügen sich nicht damit , ihre Truppen in den Kasernen
bereit zu halten . So veranstalteten sie am vergangenen
Mittwoch eine Alarmübung „gegen kommunistische Mai¬
demonstranten“ von denen angenommen war , sie seien aus
dem „Sowjet -Sektor“ in Westberlin „eingedrungen“. Wie
die großen Vorbilder, an denen in Berlin kein Mangel ist,
„siegten“ sie natürlich. Allerdings nur „in der Theorie“, wie
ein hoher alliierter Offizier erklärte .

Die Uehung aber war nicht allein Theorie. Sie war ein
Stück der Vorbereitung auf den Krieg , wie die große Kon¬

ferenz der Generalstäbe und der Verteidigungsminister der
Atlantikpakt -Mächte in Den Haag eines — ein größeres —
war. In den Berichten über diese Konferenz war offen aus¬
gesprochen, daß es gegen die Sowjetunion gehe. Es geht
auch gegen die volkdemokratischen Länder und gegen die <
Deutsche Demokratische , Republik , ja gegen unser ganzes
deutsches Volk.

In der „New York Times “ war obendrein kürzlich offen
ausgesprochen, daß es sich für die imperialistischen Mächte
darum handelt , die Sowjetunion zn besiegen.

Noch niemals seit der Einstellung der Kriegshandlangen
in Deutschland war die Gefahr des Ausbruchs eines neuen
Krieges so groß wie gegenwärtig .

Aber auch die Friedenskräfte in aller Welt sind heute
stärker als sie jemals vordem waren . Aus dem einen und
aus dem anderen Grunde hat die Losung: „Es lebe der
1

;
Mai — der internationale Kampftag für den Frieden!"

für uns in Deutschland und besonders für uns in West¬
deutschland eine größere Bedeutung denn je zuvor.

Der Kampf für den Frieden ist ein Stück des nationalen
Befreiungskampfes , den unser Volk führen muß in der Na¬
tionalen Front des demokratischen Deutschland. Ein Schritt
der Massenmobilmachung zum Kampf gegen die Kriegs¬
treiber an Rhein und an der Seine , an der Themse und am
Hudson ist die Unterschriftensammlung für die Aechtung
der Atombombe und für den Frieden.

Der 9, April, der Ostersonntag ist erster Einzeichnungs¬
tag. Durch ein Massenaufgebot an Friedenskämpfern , die
mit der Unterschrift ihrer Namen zum Kampfe gegen die
Kriegstreiber sich bekennen , maß ein großer Beitrag dazu
geleistet werden , daß nicht neue Trümmer zu denen sich
fügen , die heute unsere Städte noch bedecken, sondern, daß
aus Ruinen unser Volk wirklich auferstehe !
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(Fortsetzung von Seite 1)
dein muß , um durch das Schaffen konkre¬
ter Tatsachen den Bundestag vor eine un¬
ausweichliche Entscheidung zu stellen . Wer
den . Versuch macht, bestehende Rechte wie¬
der . umzustürzen , soll mit Kampf rechnen
müssen !

Als der Württembergisch-Badische Land¬
tag bei der Verabschiedung des Betriebs¬
rätegesetzes die in ihm enthaltenen Zuge¬
ständnisse auf dem Gebiet des wirtschaft¬
lichen Mitbestimmungsrechtes machte, ha¬
ben die bürgerlichen Vertreter, die ihre
Stimme dafür gaben , dies nicht aus Wohl¬
wollen zur Arbeiterschaft , aus einer Ein¬
sicht in eine wirtschaftliche Notwendigkeit
getan , sondern nur deshalb, weil für sie an
der Kampfentschlossenheit der Belegschaf¬
ten in jener - Zeit kein Zweifel war , oder
weil sie darauf spekulierten , daß das Veto
der . Militärregierung ihnen die Bloßstellung
als Reaktionäre ersparen wird.

Die Verwirklichung dessen , was das jetzt
geltende Betriebsrätegesetz einräumt , muß
unverzüglich Gegenstand der Behandlung
in Gewerkschaftsversammlungen , in Ver¬
trauensmännersitzungen und Belegschafts -
Versammlungen der Betriebe sein. Es darf
kein Zweifel darüber bestehen , daß die Ar¬
beiterschaft festhält , was sie errungen hat .
Der Kampf um die Realisierung des Mit¬
bestimmungsrechtes ist in ein entscheiden¬
des Stadium getreten !

Kriegshetze ohne Schminke
Ganz kalt und berechnend wird in der

größten amerikanischen Zeitung, der „New
York Times “ vom 2 . 4. 1950 die Frage der
Remilitarisierung Westdeutschlands erneut
aufgeworfen . Einer der Deutschlandkorre¬
spondenten dieses Blattes , Drew Middleton,ist sich klar darüber, daß diese Frage ein
heißes Eisen ist und

„einen Faktor darstellt , der die kommu¬
nistischen Parteien oder auch irgendwelche
.neutrale * Parteien in den Ländern des
Westens , besonders in Frankreich stärken
könnte .“
Es wäre ein Fehler , schreibt er an einer

anderen Stelle , wenn die Amerikaner , Bri¬
ten oder Franzosen (er meint damit die
Kriegstreiber in diesen Ländern, d. Red.)
glauben würden ,

„daß die Wiederaufrüstung Deutschlands,
bis zu welchem Grad sie auch erfolgen
mag , dem Franzosen , welcher politischer
Auffassung er auch sein mag , leicht
schmackhaft gemacht werden kann, oder
daß eine solche Entwicklung nicht äußerst
geschickt von der französischen kommu¬
nistischen Partei benutzt würde , um in¬
nerhalb der französischen Streitkräfte Un¬
zufriedenheit hervorzurufen ."
Klarer , als dies bisher anderswo zum Aus¬

druck kam, stellt Middleton „unter den
gegenwärtigen Umständen“ folgende Frage:

„Würden die militärischen Vorteile der
Wiederaufrüstung Deutschlands — einer
teilweisen oder ganzen, einer industriellen
oder militärischen — die politischen Nach¬
teile aufwiegen , die den Westmächten und
besonders ’ . eien USA daraus erwachsen
würden ? “
Er bleibt uns auch die Antwort nicht

schuldig . Sie lautet :
„Wenn die Planer der Westmächte (die
Völker werden also nicht gefragt, d. Red.)
davon überzeugt sind , daß die Sowjetunion
durch politische Maßnahmen ohne Krieg
besiegt werden kann, dann sollte offen¬
sichtlich ihre Hauptanstrengung darauf
gerichtet werden , die Völker Westeuropas
in einem politischen Bündnis gegen den
Kommunismus zu einigen . Wenn die Füh¬
rer des Westens andererseits davon über¬
zeugt sind, daß der Krieg unvermeidlich
ist und sich dazu entschlossen
haben , dann gibt es für sie nur noch
einen Kurs, die Wiederaufrüstung Deutsch¬
lands den Franzosen und den übrigen Völ¬
kern Westeuropas abzukaufen (seil , Sper¬
rungen vom Uebersetzer)“ .
Wenn überhaupt noch ein Zweifel daran

bestehen konnte , daß der Atlantikpakt
aggressive Ziele verfolgt und daß es den
Kriegstreibern , wie Middleton in der größ¬
ten amerikanischen Zeitung wörtlich
schreibt, darauf ankommt, die Sowjetunion
zu besiegen , dann muß ihn dieser Artikel
beseitigen . Wir können Mr. Middleton für
seine offene Sprache nur dankbar sein . Jetzt
wissen wir Bescheid . Die Remilitarisierung
Westdeutschlands soll der letzte Schritt sein ,
der dem Angriff auf die Sowjetunion un¬
mittelbar vorangehen soll . Die deutsche Ju¬
gend soll , wenn es nach dem Willen von Mr.
Middleton geht , mit leichten Waffen in die
vordersten Frontstellungen getrieben wer¬
den . Dieser Schritt soll durch die Aufnahme
der Adenauer -Regierung in die „westeuro¬
päische Union“ vorbereitet werden . Mit der
Organisierung einer Massenarbeitslosigkeit
ist schon begonnen worden , um die deutsche
Jugend zunächst für die Rekrutieruung zum
Arbeitsdienst und zur Fremdenlegion reif
zu machen . Dies ist der Plan der Kriegs¬
treiber , ganz nackt und ungeschminkt.

Mr . Middleton hat bei seinen sonst so ge¬
nauen Berechnungen nur einen Faktor ver¬
gessen : Das deutsche Volk, die deutsche Ju¬
gend . Ist es jetzt nicht höchste Zeit, daß
sich das ganze deutsche Volk für den Frie¬
den . entscheidet ? Ist es nicht höchste Zeit,
daß es erkennt , daß die Kriegshysterie und
Antisowjethetze , die ihm in den Zeitungen
und Rundfunkstationen serviert werden , die
dieselben Geldgeber haben wie die „New
York Times“ des Mr . Middleton, nur zu
dem einen Zweck in Szene gesetzt werden,
um es den Kriegstreibern ans Messer zu lie¬
fern ? Ist es nicht höchste Zeit, daß auch
die Bevölkerung Westdeutschlands erkennt,
daß sie in den Völkern der Sowjetunion ,
Chinas und der Volksdemokratien ihre stärk¬
sten Stützen besitzt , die ihr bei der Siche¬
rung des Friedens helfen ? Ist es nicht
höchste Zeit , daß die Bevölkerung West¬
deutschlands erkennt , daß sie in dem fried¬
lichen Aufbau , der in der Deutschen Demo¬
kratischen Republik vor sich geht , eine rie¬
sige Hilfe besitzt , um das Joch der Kriegs¬
treiber abzuschütteln , um sich mit dem vom
Imperialismus befreiten Gebiet der Republik
zusammenzuschließen und um die einige , un¬
abhängige , gesamtdeutsche demokratische
Republik als ein starkes Glied in die Welt¬
friedensfront einzureihen? Ist es nicht höch¬
ste Zeit , daß sich auch die westdeutsche Be¬
völkerung ein Beispiel nimmt am aktiven

Albert Buchmann :

Ein Schritt zur Besinnung'
Neuauflage des Planes „M“, diesmal gegen den Deutschen Gewerkschaftsbund

Im SPD-Pressedienst vom 3. April 1950 tern zur Verteidigung der Demokratie auf- 1933 ; ist es schon vergessen , daß der blutige
wird unter der tSberadirtft „Verant- zurufen . Dann wäre für willfährige Bundes- Terror des Nationalsozialismus zuerst gegen
wortungslose Sensation smache“ gegen eine organe , falls sie den Bericht dieser Korre- die KPD, dann gegen die SPD und dann
gemeine Verdächtigung und falsche Bericht- spondenz für bare Münze nehmen , das Stich- gegen die fortschrittlichen bürgerlichen
erstattung der bürgerlichen Presse Stellung wort zum Eingreifen gegen die Gewerkschaf - Kreise zur Anwendung kam?
genommen . Um was handelt es sich? Eine ten gegeben .“ Aber es ist eine weitere sehr ernste Ueber-
Hamburger Pressekorrespondenz schrieb u. Hier ist es zum wiederholten Male an der legung notwendig . Der SPD-Pressedienst
a. , es soll ein „Exekutivrat des Deutschen Zeit, den Gewerkschaften und der SPD mit schreibt weiter :
Gewerkschaftsbundes “ beschlossen haben , aller Deutlichkeit einige Tatsachen immer „FDP zu den Beschlüssen des DGB. Der - — h

„eine Organisation von Arbeitern für den wieder ins Gedächtnis zu rufen : Hat die Vorstand des Landesverbandes der FDP Nie - des Rundfunks und
vokatarische

Fall von Straßenkämpfen ins Leben zu ru- rechte SPD-Führung nicht eben dem Bundes- dersachsen, hat in seiner Sitzung am Sams- gab. Spater wurde dieses provoKatonscn
fen“. Von einem „Hauptquartier an der tag ein Gesetz vorgeschlagen , das die „De- tag zu den in der Presse veröffentlichten Dokument „M als eine plumpe raiscnung

Ruhr“ , von „Maßnahmen zur Selbstverteidi - mokratie“ in Westdeutschland sichern soll . Versuchen des Deutschen Gewerkschaftsbun - entlarvt .
gung“, von einem „gut zentralisierten , tak- Werden sich nicht genügend reaktionäre des folgende Erklärung abgegeben : Sind das nicht dieselben verbrecherischen
tischen Verteidigungsverband “

, ist die Rede, Richter gemeinsam mit willfährigen Bun- Die Beschlüsse des Exekutivrätes des Deut- Methoden , wie sie von Dr. Schumacher ge-
den der DGB gegebenenfalls aufzuziehen desorganen bereitfinden , solch ein Gesetz ge- sehen Gewerkschaftsbundes , vorbereitende genüber dem Pfingsttreffen der deutschen

meinden , wie die Unterbrechung der Wasser-
und Brotversorgung angekündigt , was als
erste Etappe zu gewaltsamen Umsturzver¬
suchen gewertet werden muß . Die FDP for¬
dert daher die Bundesregierung auf, sofort
schärfste Maßnahmen gegen solche rechts-
oder linksradikale Elemente zu ergreifen , die
versuchen , als Saal- oder Selbstschutz ge¬
tarnte Bürgerkriegsverbände aufzustellen “ .

Wir fragen die SPD-Führung und die Füh¬
rung des DGB : Ist das nicht eine verblüffen¬
de Neuauflage jenes berüchtigten Dokuments
„M“ , das seinerzeit vom PV der SPD gegen
die KPD begründet und wochenlang einen
sensationellen Stoff der gesamten Presse ,

vorhabe .

Der SPD-Pressedienst fährt fort, „eigent¬
lich fehlt jetzt nur noch ein Gesetz“ „zum
„Schutze der Verfassung “ , das die Möglich¬
keit gibt , im Verein mit reaktionären Rich-

gen die Gewerkschaften , gegen die KPD und Maßnahmen für Straßenkämpfe zu treffen , Jugend in Berlin angewandt werden ? Worin
SPD anzuwenden ? stellen von Seiten der radikalen Marxisten unterscheiden sich die Methoden der FDP

Haben wir nicht die verbrecherische An- das erste Signal zum Bürgerkrieg dar. Un- gegen den DGB von denen der Diffamierung
Wendung des Republikschutzgesetzes der ter den fadenscheinigsten , der Ostzonen-Pra- und Verdächtigung demokratischer, antifa -
Weimarer Zeit gegen links erlebt ? Genügen paganda entnommenen Vorwänden werden sdiistischer Kräfte , die für die Einheit

- ~ “ ■ . . . - . . durch die rechte

Schulkinder als Propagandisten
nicht die verhängnisvollen Erfahrungen vor Terrormaßnahmen gegen Städte und Ge- Deutschlands kämpfen ,

SPD-Führung ?
Den Anlaß zu dieser Hetze gegen den DGB

gab die Stellungnahme des DGB Anfang
März gegen die reaktionären Umtriebe . Diese

Die ersten Kinder von Watenstedt -Salzgitter von ihrem vierwöchigen Kuraufenthalt aus der DDRzurückgekehrt mit^ Ser merkbare^
Wenn Ihnen in Watenstedt-Salzgitter gut- der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung “ be- aus den frischen, junger Kehlen deutscher Schärfemne Kampfmisage gegen diejenigen

gekleidete Kinder von arbeitslosen ehemali- sonders empört sind , isf : Schulkinder die stolz sein dürfen , Propagan - ^
«

^ ^
rmaAte . die als Mitgheder

gen Reichswerke -Arbeitern begegnen , dann „Die Sowjetzone gehe jetzt auch dazu disten des Friedens genannt zu werden , so der ^ Dangetmren . Aber aas natu me

denken Sie daran : Das sind Propagandisten ! über , Lehrstellen für die Schulentlassenen sichtbar muß der Wille des deutschen Volkes da ®v°f^ ?£
d

ciwerksAaftsführern nkhtsee -
aus dem Salzgittergebiet anzubieten “ . nadi . werden darin, daß Millionen
Was wird denn da aus Adenauers „deut- und aber Millionen ihre Unterschrift geben in

sehen Kontingent in einer europäischen Ar- den Listen der „Kämpfer für den Frieden “ ,
mee?“ Ohne Arbeitslose kann man kein Sold- die ab 9 . April überall in Westdeutschland

von Hand zu Hand gehen . W. F . C.

Propagandisten für die Deutsche Demokra¬
tische Republik nämlich.

„Für beste Verpflegung ist gesorgt“
, heißt

es in den Telegrammen an das „Zentralko- - „ «. «„hnn
mitee für die Solidaritätsaktion “ . Bis jetzt der Bonner Arbeitsminister Storch

muß
1
es £ eine« direkten aSSh auf Sine Friedenskongress in den USA

Person ansehen , wenn ihm ein Teil seiner Ar- *
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c™ ^Th^ .cnttl beitslosenarmee — sogar der Teil , der gar
Wsdd

*1 ber€its m ®arz und im Thüringer nicht registriert ist — genommen wird .waia ' Was aber noch beunruhigender ist für die
Die ersten Kinder sind von ihrem vierwö - Bonner Separatisten , stellt die „Frankfurter

chigen Kuraufenthalt in der DDR zurückge- Allgemeine Zeitung“ fest :

nützt hat , daß sie kommunistische Arbeiter
aus den Gewerkschaften ausgeschlossen hat¬
ten . Wenn der Versuch, die aktivsten Mit¬
glieder , di» Kommunisten , aus den Gewerk¬
schaften auszuschließen , und diesedadurch zu
spalten , gelingen würde , dann würde das
die Gewerkschaften als Kampfinstrument

kehrt in das Arbeitslosenelend des Bonner
Separatstaates . Zurückgekehrt sind diese

Wirwollen Frieden,Freiheit undRedit
Daß niemand sei des andern KnechtI

„Schulkinder als Propagandisten “ , wie die

„In den Schulen in Watenstedt hätten sie
(die zurüdegekehrten Kinder d. Red.)
ihren Lehrern bereits vorgeschlagen , die
in der Sowjetzone gelernten Lieder mit der
ganzen Klasse einzustudieren . Außerdem
veranlaßten sie ihre Schulkameraden diese
Lieder zu singen .“ ,
Da wird es aber höchste Zeit , daß sich wie¬

der ein Schumacher findet , der gegen diese

New York. (EB ) Mehr als 250 namhafte gegenüber jedem reaktionären Anschlag -un-
amerikanische Persönlichkeiten , unter ihnen fähig machen-
Erzieher, Wissenschaftler, Gewerkschaftler , Darum müssen die sozialdemokratischen
Schriftsteller und Geistliche , veröffentlichten Mitglieder und Funktionäre , und die Ge -
einen Appell an das amerikanische Volk werkschaftsmitglieder , den Weg zur Besin -
zur Durchführung eines Friedenskongresses , nung beschreiten . Es gibt schon mehr als
der am 29 . Mai 1950 in Chikago stattfinden genug Nazirichter in der Justiz und Nazi¬
soll. Politiker in der Bundesverwaltung ; es gibt

übergenug freigesprochene Nazi- und SS-
Auch Iß Pakistan Generale und Gestapoverbrecher. Wenn did

Karachi. (EB) Die iortschritUichen Arbeiterbewegung von dieser Entwicklung
Schriftsteller Pakistans haben alle friedlie - 2^ Jfnd
benden Kräfte des Landes, Arbeiter , Bauern und, . ] 04-»« „ rp •i „ _ u , , . _ j Kommunisten « Qi6 GhristlichGii und pdrt6ilOM
und Studenten , zur Teilnahme an dem er-

£en Gewerkschaftsmitg iieder im gemeinsa-
„Frankfurter Allgemeine Zeitung“ in der Kinder alliierte Panzer zu Hilfe ruft , wie ge- sten Kongreß der Friedensfreunde Paki- mi n KamDf in der Aktionseinheit zusam-
_ _ , _ ppn das Dpiitsrhlandtrpffpn dor .Wond norm « t „ ns a„ f «fornfon TW WnnoroR ttnrtot am men _K .ampi, _ ln aer AKUOnseinneit ZUSdm -
Ueberschrift ihres Berichtes vom 1 . April 1950 gen cias Deutschlandtreffen der Jugend . Denn stans aufgerufen . Der Kongreß findet am
behauptet . Der Arbeitsdirektor der Hütten- man bedenke , welche Gefahr es für die Kolo- 13 . und 14 . April 1950 in Okara im West¬
werke schreibt da in einem Brief an den Ge- nialherren und ihre Agenten in Westdeutsch- Punjab statt,
schäftsführor des Vereins Deutscher Eisen- land bedeutet , wenn deutsche Kinder singen
hüttenwerke , Direktor Harten , daß „die Kin- »Gluck und Frieden sei beschieden ,
der in der Sowjetzone gut eingekleidet “ wur- Dantschland unserem Vaterland
den . Alle Welt sehnt sich nach Frieden ,

. .
' Reicht den Völkern Eure Hand.

Natürlich ist das nach Ansicht westdeut - Wenn wir brüderlich uns einen , —
scher Experten ein reiner Propagandatrick. Schlagen wir des Volkes Feind .
Denn in Adenauers Separatstaat hat es weder Laßt das Licht des Friedens scheinen ,Arbeit noch gut gekleidete Kinder von Ar- daß nie eine Mutter mehr ihren Sohn

Erscheinen des Todesschiffes
verursacht Streik

Toulon. (EB ) Das Erscheinen des franzö¬
sischen Flugzeugträgers „Dixmuide “ mit
amerikanischem Kriegsmaterial an Bord im Provokationen und diTprovokateurrselb

in die Schranken zu weisen .

menfinden . Im gemeinsamen Kampf gegen
die doppelte Ausbeutung durch ausländische
und deutsche Monopolherren , im Kampf um
Lohn , um Arbeitsplatz und Mitbestimmung,
im Kampf um die' Einheit der Arbeiterklasse ,
insbesondere um die Einheit der Gewerk¬
schaftsbewegung , um ein unabhängiges
Deutschland und um den Frieden ersteht die
einzige Möglichkeit , um die reaktionären

beitslosen zu geben ; — hier wird demontiert,
gesprengt , gehungert und das letzte Klei¬
dungsstück bis zur Unansehnlichkeit geflickt.
Aber worüber die Herren in Bonn und von

Hafen von Toulon hat unter den Werktäti¬
gen der Stadt helle Empörung ausgelöst ,

[beweint .“ Trotz des Aufgebots starker Polizeikräöe
Wie leicht kann solche Friedensliebe die 'fanden große Protestkundgebungen statt.

EltertPUhd Verwandten anstecken . So sicht- Die Hafenarbeiter beschlössen .
' sofort ln den '

bar und spürbar wie die Lieder des Friedens Streik zu treten.

Ufo deutsche Kultur gepflegt wird

Ans dem Tagebuch des
britischen Militärgerichts
Hannover . (E . B .) Der Verfolgungsfeldzug

gegen deutsche Patrioten hat für die bri¬
tischen Militärgerichte eine Menge Arbeit
erforderlich gemacht. Ein Blick in den Ter¬
minkalender beweist , daß sich die Gerichte
in den letzten Wochen fast ausschließlich
mit . Verhandlungen gegen Arbeiterfunk-

„Westdeutschland und Westberlin tan- Verordnung der DDR verkündet . Für West- ser Kulturverordnung das breite materielle
zen bamba und Raspa. Packt uns ihr deutschland ist sie ein Bollwerk gegen Kul- Fundament gaben. Diese Aktivisten haben mu veraanaiunsieii gegen nrucnenunK -
SeidTmassenhaft wlich den ^ rzer^ 11 u,Ild nationale Entwurzelung . Auf aber für das ganze deutsche Volk , für das tionäre und fortschrittliche Redakteure be-
gieicn massenhaft weich in den Knien , ihrer Grundlage sollen die Kulturgüter zum einheitliche Deutschland ihre Leistungen —

weiß der „Telegraf aus dem westlichen Besitz des ganzen Volkes werden . Die Re- ^vollbracht. Sie haben die Grundlage ge-
,.Kulturparadies zu berichten . „Die Not der gierung der DDR ist von diesem Grundsatz schaffen , auf der eine wahre , edle Kultur
Jungarzte schreit bei uns bereits zum Hirn- ausgegangen — wie nie bisher in der deut- der deutschen Nation wachsen kann,
mel , sagte der Psydüater Professor Villin- sehen Geschichte eine Regierung —, daß der Die Kräfte des deutschen werktätigen
ger von der Universität Marburg. Erfolg deutscher Kultür abhängig sei von Volkes konnten nur entfaltet werden und

.Der Rektor der Hochschule für bildende dem engen Bündnis und der schöpferisdien die Trümmer des geschlagenen ixnperialisti-
Kunst in München teilt mit , daß nur bei 18 Zusammenarbeit zwischen der Arbeiter- sehen Deutschlands tiberwinden unter Füh-
von 400 Studenten das Studium finanziell klasse , den Bauern und der Intelligenz . rung der demokratischen Regierung der
gS . u ’ dif Hal

,
te

,
der

,
Studenten aus- Der Kulturplan ist nicht am grünen Tisch DDR mit ihrem Arbeiterpräsidenten Wil-

schließlich von der Schulspeisung leben und, gemacht, sondern im engsten Erfahrungs- heim Pieck an der Spitze . Diese wahre
u

,
m ihr Studium bezahlen zu können, sich austausdi entstanden mit denen , für deren Volksregierung redet nicht von „abendläh-

als Kindermädchen , Taxigirls und Gepäck- Wohl und Nutzen er bestimmt ist Seine discher Kultur" , wie die Millionärsregie¬
träger verdingen . - . - - - - - - - -

faßten :
8 . Marz : Verhandlung im Demontagestop-

Prozeß ;
14 . März: Urteil gegen Volksstimme , Volks¬

druck, Holländer und Stertzenbach;
16. März: Haftprüfungstermin gegen 7 ver¬

haftete Friedenskämpfer ;
16 . März: Verhandlung gegen Rob. Lehmann;
22. März: Urteilsspruch gegen die 7 Frie¬

denskämpfer ;
23. März: Verhandlung gegen Robert Leh¬

mann (Freispruch) ;
Aufgaben bleiben nicWauf dem Papier ste! ”

nBonn ,
’
stü̂ t 24 ‘ MäW Haftprüfungstermin Ludwig Land-

Von den 280 Bühnen , die vor der Wäh- hen , sondern sind erfüllbar , weil sie mate- Bevölkerung in die Abhängigkeit einer ko-
rungsreform im Bundesgebiet bestanden , riell gesichert sind. Riesensummen werden lonialen kulturlosen Barbarei, verurteilt sie
sind noch 140 vorhanden , so charakterisierte für Bestand , Pflege und Weiterentwicklung njeht zur Verelendung , in Arbeitslosigkeit
der Direktor des Deutschen Bühnenvereins der deutschen Nationalkultur zur Verfügung Und führt sie nicht unter das Joch imperia -
in der „Westfälischen Post “ vom 8. Februar gestellt . listischer Kriegsgewinnler .
1950 den Bankrott der westdeutschen Thea- Für Zwecke der Volkbildung wurden für _ _ . , _ _ _ . . T .
ter. das Rechnungsjahr 1950 über 1,3 Milliarden Dfe Regierung der DDR handelt im Inter-

wehr ;
28. März: Verhandlung gegen Ludwig Land¬

wehr ;
4. April : Haftprüfungstermin gegen Ernst

Nagel ;
5, April : Verhandlung gegen Ludwig Land¬

wehr ;

20 000 stellungslose Kunstschaffende hat DM bewilligt , (1925 wurden 447 Millionen * * der ganzen deutschen Nation , gestützt 12
ApriJ

=Verhandlung; geger‘ Nagel

die Gewerksditrtt registriert ; in NÖrdrhein - RM und 1935 510 Millionen RM ausgewor- tultft JSSSUsS
April : Revisionsverhandlung

Westfalen ist jeder vierte von ihnen arbeiis- *en) . Für den Ausbau der Universitäten und freund « haft i <*<m Ländexm cter Volks
ios. Hochschulen stehen 25 Millionen DM bereit , naokratien und der mächtigen Hüterin des

Der Vorsitzende des Bundesausschusses Für wissenschaftliche Forschung und Aus- Friedens, der sozialistischen Sowjetunion .
bau von neuen Instituten wurden 50 Millio-

Holländer
und Stertzenbach in Herford.

Wir fordern : Schluß mit der Verfolgung
deutscher Patrioten .

für Filmwesen , Dr. Vogel , erklärte , es sei zu
befürchten , daß den deutschen Theatern in
absehbarer Zeit nur ausländische ; Streifen
zur Verfügung stehen würden . Man müßte
verhindern , daß die deutschen Ateliers von
ausländischen Firmen übernommen werden.

Es blüht eine fremdartige „Kultur“ in
Westdeutschland.

„Die Schaufenster blühen , es rollt das

neu DM zur Verfügung gestellt . Für die
deutsche Akademie der Wissenschaften ,
deren 230-jähriges Bestehen am 11 . Juli 1930
zu einer Nationalfeier gestaltet wird , sind
allein für Bauvorhaben und wissenschaft¬
liche Anschaffungen 5 Millionen DM bewil¬
ligt , dem Verlag der Akademie stehen wei¬
tere 240 000 DM zur Verfügung . Für die
sachlichen und personellen Aufgaben der
Deutschen Akademie der Künste stehen 2

Bao Dai — eine Marionette
Die Schwierigkeit besteht darin , daß die Bao-

Dal-Lösung wahrscheinlich überhaupt keine Lö¬
sung ist , wie ein französischer Beamter diesem
Korrespondenten gegenüber kürzlich bemerkte .
Die Regierung Bao Dal ist weit davon entfernt ,
eine unabhängige Regierung zu sein , da sie . nochgepumpte Geld , die Zeitungen gähnen , die

und
h
die

1
Schwäteer

’
shwab ;e^ d^ hi“

Steigt Millionen DM bereit ; die steuerfreien Zu - immer in wichtiger militärischer, wirtschaftlicher
und die bchwatzei schwatzen aamn , wendlinsen für Mitglieder der Akademie “hd politischer Beziehung unter französischer

sagt sogar die amerikanische „Neue Zei- ■Wendungen lur Mitglied« aer AKaaemie Kontr£fle steht - sle wird Von den Franzosen
tune “ vom 15 2 1950 obwohl doch dieser belaufen sich auf . 10 0000 DM jährlich . Für und von den antifranzösischen Vietnamesen als

^ Anwärter des wissenschaftlichen und künst - unwirksam betrachtet. Ihre Unwirksamkeit ist
Kulturstand eines marshallisierten Landes . . . Nachwuchses wurden StiDendien teilweise darauf zurückzuführen, daß sie neu ist .
durchaus „normal“ ist .

lensctien Naffiwucnses wurden bupenmen sle wun3e gerade erst beinahe aus dem Nichts
Das Fundament der deutschen National - von monatlich 400 DM , für begabte Studen - heraus geschaffen . Aber sie ist teilweise auch

Knlh r kt ni * vemihtet Am 118 <̂ r höheren Semester Sonderstipendien auf ihre Unfähigkeit zurückzuführen , gute Men-
Kultur ist aber ment vernichtet . Am iiö . onn r>;l_ j, - n „—j-«cu— sehen heranzuziehen. Sie genießt wenig Volks- - - - - - - - - , , , . .
Todestag 'Goethes wurde die erste Kultur- von JO- DM festgelegt . Für die Durchführung Unterstützung und die meisten guten vietname - Churchill-Rede, daß er sich den wahrscheinlichen
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Nur noch ein kleiner Schritt bis zum
Präventivkrieg

Nicht unerwarteterweise hat die Bonner Regie¬
rung keine Zeit dabei verloren , den wachsenden
Wunsch der Regierungen Westeuropas und der
USA, sich einen neuen Verbündeten gegen den
Osten zu sichern , für ihre eigenen Zwecke auszu¬
beuten . Churchills neuerdings wiederholte Forde¬
rung nach einer deutschen Armee kann die Bon¬
ner Regierung bei j ihren Absichten nur ver¬
stärken . . .

Mr . Bevin zeigte in seiner Antwort auf die

des musikwissenschaftlichen Kongresses im sischen Führer bleiben ihr fern mit der Begrün-
Rahmen des Bach-Jahres stehen über 1,1 daß sle eine Marionette ist und daß der

Friedenskampf der Massen in Westeuropa, Millionen DM bereit . Für den Bau von wiidf *”’

an den Zerstörungen von Kriegsmaterial in Kulturhäusern in den Volkseigenen Betrie -
Frankreich, an der Verhinderung von Waf- ben und für Einrichtung von Kulturräumen
fentransporten in Italien , am Aufmarsch der Büchereien und Leseräumen stehen neben
holländischen Bevölkerung vor dem Tagungs- den von den Betrieben aufgebrachten Mit¬
lokal der Atlantikpaktgeneräle ? teln fast 8 Millionen DM bereit Für den

Die freche Zumutung des Mr . Middleton, Bau von Kulturhäusern , Vortragsräumen,
die deutsche Jugend , ohne sie überhaupt zu Kinoeinrichtungen , Bibliotheken und Lese¬
fragen , als Kanonenfutter zu mißbrauchen, stuben auf dem Lande — die Schwerpunkte
muß zurückgeschlagen werden . Alle Frie- der kulturellen Arbeit liegen hier in den
denskämpfer in Westdeutschland müssen in MAS und Volkseigenen Gütern — sind 8,5

der sich mit ihr verbindet ,
„New York Herald Tribüne “

Aufnahme Westdeutschlands in den Europa¬
rat — eine Provokation

Man kann sich fragen , ob es nicht verfrüht ist ,
die Bonner Republik dem Europarat beitreteh
zu lassen . Ihre Anwesenheit in Straßburg kann
die Verhandlungen lm Hinblick auf die Wieder¬
vereinigung (Deutschlands , die nach Meinung
des Blattes zwischen den vier Großmächten ge¬
führt werden soll, d. Red .) nur stören . . . Der
Atlantikpakt , so wie er heute besteht , sichert
unsere Verteidigung nicht sehr wirksam . Er
kann überdies Deutschland automatisch von Be¬
ginn der Feindseligkeiten an in das gegnerische

Folgen dieser Lage allem Anschein nach ‘ bewußt
ist . Doch bot seine Rede, die sich in großen Tei¬
len eher wie die des Oppositionsführers gegen¬
über dem Außenminister Churchill liest , keine
Zeichen einer kräftigeren und unabhängigen bri¬
tischen Politik in Deutschland . Nachdem er es in
den letzten 5 Jahren versäumt hat , irgendeine
fühlbare Aeüderung in der sozialen und wirtschaft¬
lichen Struktur der britischen Zone vorzunehmen ,
hat er allem Anschein nach die „Bundesrepublik “
als einen achtbaren Partner , wenn nicht gar als
einen Verbündeten akzeptiert . . .

Die wesllfche Union wird sich in diesem Fall
der Zeit vom 9 . April bis 1 . Mai jede freie Millionen DM zur Verfügung gestellt wor- Lager bringen. Es '

gibt nur zwei Mittel, um dies
Minute dazu benutzen , um Millionen von den, zu verhindern. Wenn man das von Herrn Chur- mit aller Sicherheit und rasch zu einer Koalition
Unterschriften für den Frieden zu sammeln All diese großen Mittel können bereit ge- au

‘
zu ^ ersuÄen Ä

'
^ gerichteter Fanatiker entwickeln. Schon hat

und um die breitesten Schichten unseres stellt werden , durch den zähen Fleiß der Deutschland außerhalb des Konfliktes zu halten "

Volkes im Verlaufe dieser Friedenskampagne Aktivisten in Stadt und Land, die in schöp- de.r tllnzf ziei?2i
in eine klare Frontstellung zu bringen : sich feriseber Zusammnarbeit mit den besten birgt und

°
für alle eine wohltat sein

" könnte
zu entscheiden für den aktiven Kampf im Vertretern der fortschrittlichen Intelligenz wenn sie sich auf alle Völker Mitteleuropas —
La| er des Friedens und gegen die Kriegs- eine vorfristige Erfüllung des Volkswirt - ^ n

d^ eSt ee
»u& wesfeuropa

" einsÄt ^
treiber . F. U. schaftsplanes herbeiführten und damit die- „Le Monde“, Paris .

de Gaulle dieser zukünftigen Koalition seinen eige¬
nen Segen gegeben und er erhielt dafür den Se¬
gen von Herrn Churchill . Von hier aus bis zur
Doktrin des Präventivkrieges ist es nur noch ein
kleiner Schritt .

„ New Statesman and Nation "
, London.

*



STREIFLICHTER AUS USA i

Kleine Bilanz des „Kalten
Für die Herren von der Wallstreet und

die Großverdiener an den Waffenlieferun¬
gen , den Flugzeugen, den Atombomben und
anderem Vernichtungsmaterial ist die Bi¬
lanz des kalten Krieges einfach . Sie brau¬
chen nur ihre steigenden Dividenden seit
1947 mit denen aus dem Jahr 1946 und noch
mehr aus den Vorkriegsjahren zu verglei¬
chen , um mit Befriedigung einmal mehr
feststellen zu können, daß der kalte Krieg
ein gutes Geschäft für sie ist. Anders ist
die Bilanz, die die Millionen der Werktä¬
tigen aus den letzten drei Jahren ziehen
müssen. Sie brauchen nur den Berichten des
Statistischen Amtes in Washington anzufor¬
dern . um in Dollar und Cents nachrechnen
zu können, was sie aus dem kalten Krieg
gezogen haben. Nach der statistischen Auf¬
stellung ergeben die Ausgaben für den kal¬
ten Krieg eine Belastung von 1925 Dollar
pro Kopf der Bevölkerung. Aber diese 1925
Dollar Sonderausgaben sind zusätzlich zu
den 1050 Dollar zu zahlen , die jede ameri¬
kanische Familie in der Periode von 1947
bis 1950 an Steuern zu entrichten hat für
„ normale“ militärische Ausgaben.

Selbstverständlich stellen sich die Arbei¬
ter oft die Frage : Wohin gehen diese vie¬
len Milliarden? Die Antwort ist für sie
nicht immer leicht zu finden . Sie ist ver¬
graben in den Börsenberichten der Zeitun¬
gen und in einer verklausulierten Form,
die es für den Uneingeweihten nicht leicht
macht, sich ein Urteil zu bilden. Auch in
dem politischen Teil der amerikanischen
Tagespresse finden sie kaum etwas von der
Tatsache, daß die großen amerikanischen
Trusts die wahren Nutznießer des kalten
Krieges sind, ebenso wie sie die Profi¬
teure des zweiten Weltkrieges waren , der
ihnen eine runde Summe von 55 Milliarden
Dollar eingebracht hat . Im Jahre 1947. dem
ersten Jahr der Entfaltung des kalten Krie¬
ges , waren die Profite der führenden Trusts
um 44 Prozent höher als im Jahr 1946. Die
drei folgenden Jahre brachten den ameri¬
kanischen Trusts mehr als 94 Milliarden
Dollar Reingewinne ein . Für den armen

Lohnempfänger drückt sich diese gewaltige
Summe darin aus. daß in diesen Jahren
40 Prozent der Bevölkerung ihre kleinen
Spargelder aufzehren mußten , um die ver¬
teuerte Lebenshaltung bestreiten zu können.
Der Marshallplan , den die Monopolkapi¬
talisten als eine geniale Lösung der dro¬
henden Arbeitslosigkeit ausposaunten, hat
sich als ein schwerer Fehlschlag erwiesen.
Dieser Zwangsplan konnte nicht das be¬
ängstigende Ansteigen der Arbeitslosenzif¬
fer in den Vereinigten Staaten verhindern,
im Gegenteil , er verschlimmerte die wirt¬
schaftliche Lage im internationalen Rah¬
men , indem er die Arbeitslosigkeit in die
europäischen Länder exportierte . Auch hier
sind die statistischen Zahlen sehr auf¬
schlußreich .

Die Arbeitslosigkeit in den europäischen
Ländern setzte um die Mitte des vorigen
Jahres ein und in wenigen Monaten war die
amerikanische Ausfuhr , die der Marshall¬
plan in die Höhe bringen sollte, verglichen
mit der Ziffer vom Dezember 1947 . um
22 Prozent gefallen. Die Arbeitsstellen, die
direkt oder indirekt vom Export abhängig
sind , verringerten sich innerhalb 2 Jahren
von 4,8 auf 2,9 Millionen. Das bedeutet
nahezu 2 Millionen zusätzliche Arbeitslose.
Das Embargo des kalten Krieges und die
Abdrosselung des Handels mit der UdSSR
und den Volksdemokratien sowie mit China
bedeuten einen Verlust von etwa 3 Millio¬
nen Arbeitsstellen.

Eine andere Auswirkung des verbreche¬
rischen Aufrüstens der Vereinigten Staaten
und aller Länder des aggressiven Atlantik¬
paktes. der die westeuropäischen Völker ins
Schlepptau der amerikanischen Raubpolitik
brachte, war die ständige Erhöhung der
Steuern in Amerika und. die Preissteigerungfür Lebensmittel und Konsumgüter. Wäh¬
rend die Profite der Trusts in der Periode
von 1945 bis 1948 um 130 Prozent in die
Höhe gingen fielen die Reallöhne der Ar¬
beiter um 15 Prozent. Mit ihrem Budget
von mehr als 42 Milliarden Dollar hat die

Sklaverei und
Anfang März hat die Internationale Liga

für Menschenrechte dem Komitee der Ver¬
einten Nationen, das mit der Untersuchungder Frage der Sklaverei beauftragt ist, ein
Memorandum über die Zwangsarbeit in den
USA überreicht . Nach diesem Dokument gibt
es heute noch folgende Arten der Zwangs¬arbeit in den Vereinigten Staaten :

1 . die illegale Peonage (Frondienst) ist die
Verpflichtung eines zahlungsunfähigenSchuldners, eine bestimmte Zeit lang für
seinen Gläubiger zu arbeiten. Diese Art der
Sklaverei besteht noch auf den Baumwoll -
plantagen in den Südstatten der USA und in
den Waldnutzungsgebieten in Florida und
Geqrgi%- « .2 . die im Ausland Unterzeichneten Arbeits-

Zwangsarbeit
kontrakte und die rücksichtsloseAusbeutung
der Eingewanderten, hauptsächlich von Me¬
xikanern im Südosten und westindischen
Staatsangehörigen in Florida und Connecti¬
cut. Hier kann man jetzt auch noch die aus
Deutschland importierten DP‘s (verschlepptePersonen) hinzuzählen.

3. die Arbeit der Gefangenen, hauptsäch¬
lich in den Gefängnisbetrieben der Südstaa¬
ten ,

4 . die Ausbeutung der Geisteskranken in
den überbelegten Krankenhäusern .

5 . die Ausbeutung einiger bestimmter In¬
dianerstämme.

6. durch Gerichtsurteil auf Grund des Täft-
Hartley-Gesetzes erzwungene Arbeit.“

Die Kultur des Imperialismus

h
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Die Park Avenue ist die Straße der rei¬
chen Leute von New York . Nicht , daß es
den Armen verboten wäre, dort eine Woh¬
nung zu beziehen. Die bourgeoisie Demo¬
kratie in ihrer vielgepriesenen Gleichheit
gestattet — frei nach Anatole France — den
Reichen wie den Armen nicht nur , unter
den Brückenbögen zu schlafen , sondern sie
gestattet ihnen auch , in der Park Avenue
zu wohnen. Die Schwierigkeit für den Ar¬
men besteht lediglich in der Höhe der Miet¬
preise. Sie belaufen sich in der Park Avenue
im Durchschnitt auf etwa 12 000—20 000 Dol¬
lar im Jahr , d. h. nur für die kleineren
Wohnungen von 8 bis 10 Zimmern. Eine
20-Zimmer-Wohnung kostet pro Jahr 24 000
bis 36 000 Dollar Miete ..

Der bekannte amerikanische Volkswirt¬
schaftler Stuard Chase zitiert in der Wo¬
chenzeitung „Die Neue Republik“ ein Bud¬
get , das durch die Park -Avenue-Vereinigung
aufgestellt wurde. Es handelt sich um eine
statistische Ermittlung über die Lebenshal¬
tung der rund 4000 Familien, die die Park
Avenue bewohnen. Nach den Feststellun¬
gen des Komitees haben diese 4000 Familien
zusammengerechnet ein Ausgabebudget von
280 Millionen Dollar pro Jahr . Das heißt,
jede Familie verausgabt durchschnittlich
70 000 Dollar pro Jahr für reine Haushalts¬
kosten. Interessant ist die Aufteilung in die
verschiedenen Ausgaberubriken. Für Klei¬
der verausgabt jede Frau durchschnittlich
21 000 Dollar, während die Männer sich mit
4500 Dollar pro Jahr begnügen. Die Kosten
für Lebensmittel für jede Familie belaufen
sich auf 8000 Dollar. Die Ausgaben für Ju¬
welen betragen 5000 Dollar pro Familie. Für
Reisen , Automobile und Getränke werden
durchschnittlich je 15 Millionen Dollar aus-

Park Avenue
gegeben , d . h. jede Familie zahlt etwa
12 000 Dollar pro Jahr für Reisen , (Autos
und Getränke.

Der Rest teilt sich auf in Ausgaben für
Luxusjachten, für Schönheitssalons, für
Theater und sonstige Vergnügungen. Für
„Wohltätigkeit“ verausgabt jede Familie
etwa 1200 Dollar pro Jahr .

Soweit der statistische Bericht über die
Lebenshaltung der reichen Leute von New
York , die in der Park Avenue wohnen.

Typisch für die klaffenden Gegensätze im
kapitalistischen System ist die Tatsache, daß
die Straße der reichsten Leute auch die
Straße der ärmsten Leute von New York
ist. Die Park Avenue als Luxusstraße be¬
ginnt an der 43. Straße und endet mit der
96. Straße . Schon die 97 . Straße zeigt ein
deutlich verändertes Bild . Der breite, mit
Bäumen bepflanzte, rasenbedeckte Mittel¬
weg ist plötzlich verschwunden. Dafür er¬
scheinen jetzt kleine, ungepflegte, zum Teil
zerfallene Mietshäuser. Man sieht Kolonial¬
warengeschäfte, Gemüseläden, chinesische
Wäschereien und kleine Handwerkerbuden.
Im Gegensatz zur hocheleganten, menschen¬
leeren Park Avenue sind diese Straßen von
dem Lärm vieler Kinder der armen spani¬
schen Familien, die hier wohnen, erfüllt .
Das spanische Viertel endet an der 116.
Straße. Hier beginnt Hartem, das Viertel der
Neger . Die Armut wird von Straße zu
Straße häßlicher und penetranter . Die Ne¬
ger, für die nur die niedrigsten Arbeiten
reserviert sind, verdienen durchschnittlich
etwa 25 Dollar wöchentlich . Sie zählen zu
den acht Millionen Familien, die nach der
Ermittlung eines Kongreßausschusses zur
Untersuchung der Lage der Minderbemit¬
telten durchschnittlich weniger als 1000 Dol-

Krieges “
Truman-Regierung nicht mehr für Sozial¬
versicherung und allgemeine Wohlfahrt aus¬
gegeben . als Roosevelt mit einem Budget
von 9 Millarden Dollar im Jahre 1939. Selbst
im Jahr 1948, dem Jahr der Hochkonjunk¬
tur des kalten Krieges, verdienten nahezu
die Hälfte aller amerikanischen Familien
weniger als das von der Regierung festge¬
legte Existenzminimum. Und sie büßten,
wie vorhin erwähnt , zu einem großen Teil
ihre Spargroschen ein . so daß sie heute,
bei der akuten Arbeitslosigkeit, völlig mit¬
tellos dastehen und von den Bettelsuppen
der Wohlfahrtsämter vegetieren müssen.

Das ist die vorläufige kleine Bilanz des
kalten Krieges in zweifacher Ausfertigung.
Solange die Truman-Regierung und die
hinter ihr stehenden monopolkapitalistischen
Kreise darauf bestehen, ihre sinnloseKriegs¬
hetze und ihre ungeheure Aufrüstung fort¬
zusetzen , solange besteht die Gefahr einer
dauernden Verschlechterung der wirtschaft¬
lichen Lage , die notwendigerweise zu einem
völligen Zusammenbruch führen muß . Aber
die akuten Streikkämpfe in den Vereinig¬
ten Staaten , die bereits viele Hunderttau¬
sende erfaßt haben, zeigen , daß die ame¬
rikanische Arbeiterschaft nicht gewillt ist,sich von einer Handvoll skrupelloser Groß¬
bankiers und Händler des Todes in den
Abgrund treiben zu lassen. FGA . Der Würgegriff des Dollars
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Wie Hollywood an der Sowjethetze verdient
Antisowjethetze ist nicht nur ein Mittel der

ideologischen Kriegsvorbereitung , sondern
dient außerdem noch zur Steigerung des Pro¬
fits . Wie dies bei der Filmindustrie gemacht
wird , darüber berichtet die amerikanische Zei¬
tung „Action " wie folgt :

„VergangeneWoche wurden die friedlichen
Einwohner der kleinen Stadt Middletown im
Staate Massachusetts in Aufregung versetzt
durch ein riesiges Aufgebot an uniformierten
Polizisten auf Motorrädern und Geheimagen¬
ten , die auf dem Bahnhof auf den 15 Uhr 15
Minuten eintreffenden Zug warteten .

Handelte es sich um einen Gangster , einen
Spion oder gar um einen der mysteriösen
fliegenden Teller? Die Erkundigungen erga¬ben , daß es sich nur um einen (kommunisti¬
schen) Handstreich auf die Kopie des letzten
Films der Firma Republic. „Die Rote Gefahr“
handelte, dessen Premiere am selben Abend
im Roxi -Theater in der Main Street stattfin¬
den sollte . Ab 18 Uhr bewachte die Ameri¬
kanische Legion (und ihr Orchester) das Kino
in das. umrahmt von Massen , die Honorati-
onen der Stadt, die von ihren Professoren
begleiteten Schulkinder und die Studenten
der Nachbaruniversität hineinströmten . Am
nächsten Morgen , einem Sonntag, widmeten
der Pastor der evangelischenund der Pfarrer
der katholischen Kirche ihre Predigten
von der Kanzel der „Roten Gefahr“ und be¬
schworen die Gläubigen von Middletown,sich den Film anzusehen, dessen „Amerika¬
nismus“ und patriotische Tugenden die lokale
Presse bereits groß anpries . Seine Produzen¬
ten . sagte man . haben ihn „hinter verschlos¬
senen Türen“ und in Filmateliers gedreht,die strenger bewacht waren , als die Atom¬
werke in Los Alamos es sind . „Die Rote Ge¬
fahr “

. mit gänzlich Unbekannten gedreht
(kein Star wollte in ihm mitspielen) , ist ein
Melodrama , das in nichts das Aufgebot der
Polizei , Priestern und Legionären rechtfer¬
tigt, die ihn umgeben, wo immer er in den
Städten der USA gezeigt wird . Man sieht
darin ein junges Mädchen , das, durch
Auflehnung gegen seine Eltern in die Reihen
der Kommunistischen Partei getrieben,einen läppischen Bengel verführt . Der auf¬
reizende Busen des Mädchens verführen die¬
sen dazu, einen armen, enttäuschten Poeten
vorzuschwindeln , der durch die Offenbarungder amerikanischen Lebensweise angeekeltist von den boIschewistischenVerbrechen, die
seine Kameraden in der Kommunistischen
Partei ihn zwingen , jeden Sonnabend Abend
zu begehen. Schlecht inszeniert , schlecht ge¬spielt. schlecht photographiert ist „Die Rote
Gefahr" ein Film , der nur wenig blöder ist
als der Durchschnitt der B-Filme. die jedeWoche in Hollywood hergestellt werden.Aber das Geheimnis der Sensation, die erhervorruft , hegt in der Geschicklichkeit, mitder ein findiger Reklameagent ihn lancierte .Einige Wochen vor der Vorführung erhiel¬ten die Direktoren der Theater , an die er ver¬liehen wurde, eine Geheimbroschüre, in derihnen die zu treffenden Maßnahmen aufge-

lar pro Jahr verdienen. Durch diese Hun¬
gerlöhne sind auch bei kinderreichen Fa¬
milien — und das sind sie fast alle —
Mann und Frau gezwungen, zu arbeiten ,um das Allemötigste zum Leben zu ver¬
dienen. Die Kinder wachsen, sich selbst
überlassen, auf der Straße auf . Es gibtweder Parks noch Spielplätze in dem Ne¬
gerviertel, in dem etwa 600 000 Menschen
wohnen . Harlem ist nach einer statistischen
Berechnung der am dichtesten bevölkerte
Stadtteil der Welt . Jahr für Jahr kämpfthier die Bevölkerung für bessere Straßen¬
reinigung und regelmäßige Abholung der
großen Müllkübel vor den Häusern, die
Ratten, Mäuse und Ungeziefer anziehen.
Von der 149 . Straße an ist die ehemals im¬
posante Park Avenue eine verkrüppelte ,übelriechende Vorstadtstraße mit kleinen
Siedlungshäusern, Holzbaracken, Schreber¬
gärten und dergleichen . Hier, jenseits des
Flusses Harlem, beginnt der Stadtteil Bronx.
An Vormittagen sieht man in diesen Straßen
des Elends und des Lasters Hunderte von
Negerfrauen, junge und alte, mit einem
Bündel in der Hand an den Straßenecken
stehen. Es ist der sogenannte freie Stellen¬
markt , wo sich die Aermsten der Armen
stundenweise an arme Kleinbürgerfrauen
vermieten. Die Stundenlöhne rangieren zwi¬
schen 25 und 40 Cent . Das sind Hunger¬
löhne, aber auch in New York können nicht
alle Neger eine reguläre niedrige Arbeit er¬
halten. So ist die Park Avenue ein wahres
Symbol der kapitalistischen „Demokratie“,
wo 4000 Familien durchschnittlich je 70 000
Dollar pro Jahr für Haushaltungskosten
verausgaben, während Hunderttausende
trotz harter Arbeit kaum das nackte Leben
fristen können.

zeigt wurden, um den Erfolg des Films zu
sichern . ,;Wenn Sie mit der örtlichen Polizei
auf gutem Fuß stehen“

, liest man in dieser
Broschüre, „so arrangieren Sie . daß zwei Po-
lizeiagenten Sie begleiten, wenn Sie die Ko¬
pie des Films vom Bahnhof abholen , und tra¬
gen Sie die Kasetten mit den Filmrollen mit
der großen Aufschrift „Rote Gefahr“ nach
oben . Erklären Sie , daß die Anwesenheit der
Agenten notwendig ist , weil „umstürzlerische
Elemente“ sich der Vorführung dieses ergrei¬
fenden Filmes widersetzen. Benachrichtigen
Sie vorher die Lokalpresse, damit Sie Ihnen
Photographen schickt . Wenn Sie sich keine
Polizeiagenten beschaffen können, genügen
zwei als Privatdetektive verkleidete Män¬
ner. “ Die Direktoren der Filmtheater sollen
sich außerdem an den Bürgermeister ihrer
Stwit wenden, um eine „Loyalitäts-Tag -
Pajftde“ anläßlich der Premiere des Films
zü'hrganisieren mit Umzug , Fanfaren , Fah¬
nen , Ansprachen in den Schulen , Brief-Wett¬
bewerben unter den Schulkindern über das
Thema „Was bedeutet der Amerikanismus
für mich“

, Radio - und Fernsehprogrammen
usw. Die Filmfirma Republic liefert außer¬
dem an die Theaterdirektoren Muster von
Predigten, die der „Roten Gefahr“ gewidmet
sind . Sie wurden besonders für Pfarrer , Pa¬
storen und Rabbiner ausgearbeitet und sollen
ihnen mit einem Begleitschreiben zugesandtwerden : „Sehr geehrter Herr Pastor (Pfarrer ..

Rabbiner ) , Ihre Kirche (Tempel , Synagoge )
ist ein geheiligtes Stück unserer amerikani¬
schen Lebensweise. Wir brauchen Sie nicht
erst zu informieren über die Existenz des
roten Komplotts, das droht , die Fundamente
aller Dinge zu untergraben , die uns teuer
sind . .

Der Direktor der nationalen Amerikanis¬
mus-Kommission der AmerikanischenLegion
hat den Produzenten ein Telegramm ge¬
schickt : „Sie haben die volle Unterstützung
der Legion“ . Indem es der amerikanischen
Kriegspsychose dient, dient Hollywood
gleichzeitig seinen Aktionären. Der Krieg
bripgt den Kanonenfabrikanten gewaltige
Profite . Die Filmproduzenten wollen natür¬
lich , daß der kalte Krieg auch für sie Pro¬
fite abwirft .“ *

So weit der Bericht der Zeitung . Nach den
letzten Nachrichten scheint sich allerdings
eine gesunde Reaktion einzustellen: Das ame -
rikanischeVolk geht nicht mit. Das konstatiert
— mit nicht geringer Verwunderung — die
amerikanische Theaterzeitschrift „Variety“
„Man wird“

, kündigt sie an , „den Titel des
Films ändern . Man wird mehrere Titel aus¬
probieren , von denen nicht einer das Wort
Kommunist enthalten wird.“ Diese Zeitschrift
meldet auch, daß die beiden antisowjetischen
Filme „Der Eiserne Vorhang“ und „Die Rote
Gefahr“ ein finanzieller Mißerfolg waren.

Kleiner Bilderbogen
In dem amerikanischen Staat Delaware

wurde eine junge Frau wegen Hexerei ver¬
haftet . Das Gesetz , auf Grund dessen , die
Verhaftung erfolgte, stammt noch aus der
Zeit vor der amerikanischen Revolution
1776. Die „Hexerei“ bestand im Handlinien¬
lesen . Einige „Kunden“

, die den Rat der
„Hexe“ zwar in Anspruch genommen , die
Ausgabe von 10 Dollar aber gescheut hat¬
ten, haben sie nun unter Berufung auf das
alte Gesetz verklagt .

*
Die General Electric Company bezeich -

nete das Jahr 1949 als das profitreichste
Jahr in 58 Jahren seit ihrer Gründung.
Das Rekord - Nettoeinkommen betrug
125 639 051 Dollar.

Die Amerikaner behaupten, den Krieg
nur deshalb geführt zu haben, um das
Selbstbestimmungsrecht der Völker wieder
herzustellen.

*
Präsident Truman ehrte kürzlich zwef

Neger, die 41 Jahre lang im Weißen Haus
gearbeitet hatten . Truman ließ John Mays
(78 Jahre alt) und Samuel Jackson (74 Jahre
alt) in sein Büro rufen und überreichte je¬
dem eine Dollarnote mit seiner Unterschrift.Der amerikanische Landwirtschaftsmini¬
ster Charles Brannan hat erklärt , daß der
Konsum an Milch pro Kopf der amerikani¬
schen Bevölkerung nicht weit von dem
Tiefstand der Kriese von 1929 entfernt sei.

In einer Ansprache auf dem Kongreß der
Farmer-Gewerkschaft sagte Brannan gleich¬
falls, daß die Regierung ein großes Quan¬
tum von Eiern, die sie in Kellern aufbe¬
wahrt . zurückhält. „Wir müssen Eier zu
einem annehmbaren Preis auf dem Markt
anbieten oder den amerikanischen Farmern
sagen daß keine mehr produziert werden
sollen“ , schloß Brannan.

*

Die Richfield Oil Corporation hatte im
letzten Jahr , nach Abzug aller Lasten
Steuern und Reserven ein Nettoeinkommen
von 20 434 990 Dollar, verglichen mit einem
Betraa_yon l6 751 475 Dollar im Jahre 1948.

Im Weißen Haus in Washington wurde
ein neuer Wagen abgeliefert, ein Lincoln -
Ford, der besonders bequem für Präsident
Truman gebaut wurde. Es ist nicht der
technisch vollkommenste, aber bestimmt der
teuerste Personenwagen der Welt . Die
Inneneinrichtungen sind vergoldet, ebenso

das Feuerzeug und der Aschenbecher sowie
die Türgriffe und die Trittbretter . Eine be¬
sondere Einrichtung erlaubt es dem Präsi¬
denten , sich mit jedem zu unterhalten , der
auf dem Vordersitz sitzt. Der Wagen ist
außerdem mit Spezialtrittbrettern versehen,auf denen die zum Schutz des Präsidenten
rpitfahrenden Detektive stehen können.♦

In den Vereigniten Staaten hat sich die
Zahl der Verbrechen gegenüber dem Vor¬
jahr um 4 Prozent erhöht. Im letzten Jahr
wurden 1 763 290 Verbrechen registriert.
Nach Angabe des Direktors des Justizdepar¬
tements ist dies der höchste Stand nach dem
Krieg für Mord, Totschlag , Diebstahl , Ent¬
führung , Raub und andere schwere Ver¬
brechen.

Diebstahl stand im letzten Jahr mit
1 024 520 Fällen an der Spitze der größeren
Verbrechen. Es wurden 409 400 Einbrüche,163140 Kraftfahrzeugdiebstähle, 78 860
schwere Angriffe und 59 120 Raube verübt.

Die . Verhafteten sind hauptsächlich junge
Männer und Frauen. ♦

Eine hohe Persönlichkeit im USA-Kriegs -
ministerium hat erklärt : „Wenn die Kriegs¬
gefahr wirklich so groß und die Sowjet¬
union so mächtig ist, wie General Eisen-
hower dies geschildert hat , so werden Prä¬
sident Truman , Kriegsminister Johnson und
General Bradley vom Kongreß 40 bis 50
Milliarden Dollar für Rüstungszwecke ver¬
langen anstatt der im Budget vorgesehenen
13 Milliarden Dollar.“

*
Die Amerikanerin Frances L. Cloyd , die

als vorbildliche Gattin und Mutter den Ti¬
tel „Mrs. Amerika“ trägt , hat Scheidungs¬
klage eingereicht, da sie ihre Pflichten als
Mutter ihren drei Kindern gegenüber nicht
mit denen , die ihr ihr Titel auferlegt, ver¬
einbaren kann .

*

. Nach einer Mitteilung der Zeitschrift
„Tomorrow“ haben sich zwei Gesellschaf¬
ten , die optische Geräte herstellen, 5000
Aerzte gekauft , die gewissenlos genug sind ,
jedem Patienten , ganz gleich , ob seine Seh¬
fähigkeit das erfordert oder nicht , ein Re¬
zept für eine Brille auszuschreiben . Der
Gewinn aus dem Verkauf der Brillen wird
dann „ehrlich“ geteilt.

*

Der Amerikaner Dr. Roman Gans von der
New York University hat erklärt , daß Leh¬
rer und Eltern , die die Kinder zwingen
wollen, im Sommer zu lernen oder zu stu¬
dieren, ins Gefängnis gesperrt werden sollten .

Wir werden beweisen ,
daß das deutsche Volk sich ebensowenig wie
das französische und italienische Volk für die
Kriegspläne der ausländischen Imperialistenund ihrer deutschen Handlanger mißbrauchen
läßt.

Bei der Unterschriftensammlung
für den Frieden

vom 9. April bis 30. April 1950.
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Die Jugend klagt an !
Blumberger Jugendliche flüchten in die Fremdenlegion

Kühle (Vlarktbetrachtung
Kein Gemüse — Südfrüchte wenig gefragt

Mannheim. Wer durch den khien April¬
tag geht , wird noch abgekühlter, wenn er
mal über den Marktplatz schlendert. Die- Blumberg (Baden) . (Volkskorresp.) Wer „unentgeltlich stempeln“ , d . h. sie dürfen währte , bot seine Einflußkraft auf, sie zur
ser altehrwurdige Marktplatz, auf dem kennj nicht die vielen Zeitungsnotizen, wohl stempeln und solange sie arbeiten . Rückkehr zu bewegen. Die Jungens aber
sonst der Segen der Erde über die Stanae wei(j ie über die bittere Not der Bergarbei- dürfen sie Sozialabgaben bezahlen, aber wollten nicht , im Gegenteil, sie zogen als
quillt zu angemessenen Preisen versteni tersta(jt Blumberg im Lauf der letzten zwei wenn sie arbeitslos sind, dann bekommen letzte Möglichkeit noch die Fremdenlegion
sich —, bietet in dieser Woche sehr wenig.
Die Eier dominieren, aber es fehlt an Ge¬
müse.

Die Anfuhr von Spinat z . B . ist kümmer¬
lich . da er im Wachstum eine zurückhal¬
tende Tendenz zeigt , wie die redselige

Jahre berichteten ? Die kurzsichtige Politik sie nichts. So erging es auch diesen Jugend- in Erwägung, soweit trieb sie die“ Verzweif-
einer Willkürregierung hat das heutige liehen . Ihre Väter sind ebenfalls bei der lung in ihrer aussichtslosen Lage. Wohin
Elend in Blumberg herauf beschworen , das in Konkursmasse des westdeutschen Arbeits- wird unsere Jugend getrieben? Sie klagt
den letzten zwei Jahren sich immer mehr marktes und leben deshalb selbst in großer an und dies mit Recht ! Auch die Blumberger
zur Katastrophe entwickelt hat . Man könnte Not. Wer kann als Arbeitsloser dem arbeits- Jugend klagt an ! Sogar mit ganz besonde-
Blumberg als eine Miniaturausgabe der Ka- losen Sohn noch ein kleines Taschengeld ge- rem Recht , denn Blumberg müßte den Re-

Marktfrau versichert. ?fe , .. .~
lauIlade tastrophe von Watenstedt-Salzgitter bezeich- ben? Niemand! Was aber hat die Jugend in gierungen in Freiburg und Bonn etwas mehr

Backen und schnattert, in der Kuhle, aber nen jsjot und 60Ziaies Elend, bedingt durch den letzten zehn Jahren alles durchgemacht? am Herzen liegen, Blumberg ist neben Kehl
ihr Redefluß geht dennoch unaufhörlich die Arbeitslosigkeit, die ja nicht von un- Es ist erschütternd, wenn man die fortwäh - und Breisach in Baden ebenso Notstands¬
weiter , denn sie hat noch einen ganzen gefähr kommt, sondern als die Folgeerschei - rend im Ansteigen begriffene Kurve der gebiet wie diese beiden Städte , wenn Staats -
Korb voll prächtigen Kopfsalats, den sie nung einer vollständig verfahrenen Wirt- Vergehen und Verbrechen Jugendlicher be- Präsident Wohlleb dies auch abgelehnt hat ,
begreiflicherweise abzusetzen wünscht. Die- SChaftspolitik bezeichnet werden muß, geben trachtet ! Wenn man die Blumberger , Aus- dann muß man ihn daran erinnern , daß er
ser Kopfsalat ist wirklich schon , wahre dem täglichen Leben in Blumberg das Ge- wanderer“ auch nicht unter diese Sorte zu selbst in Blumberg den Blumbergem wirt -
Prachtexemplare sind darunter , herrlich präge. Menschen ohne Zukunft ! Menschen rechnen braucht , so ist doch letzten Endes schaftliche Besserung versprochen hat , wo
grün und frisdi aber sie will sage und ohne Hoffnung! Was Wunder, wenn die Ju - in den meisten Fällen Not , Arbeitslosigkeit aber bleibt sie? Im Gegenteil, die wirt¬
schreibe eine halbe D-Mark für den Kopf. gend durch solch verzweifelte Lage zu ver- oder sonstige wirtschaftliche Not die Wurzel schaftliche Lage entwickelt sich unaufhalt -
Dieser Preis ist monopolisiert, d . h. die zwe ifelten Mitteln greift . allen Uebels ! Die jungen Burschen wollten sam zur schlimmsten Katastrophe.
Konkurrenz an den anderen Standen macht Fünf jugendliche und ein junger , verhei- irgendwo hin, egal wo, Hauptsache, sie hät-
es audi nicht billiger. z,wei liopisaiat rur rateter Mann gingen auf die Suche nach den ten Arbeit und endlich ein Leben ohne das Die Ausreißer wurden dann von den Vä-
eine Mahlzeit, eine Mark, bitte schon , es ist Fleischtöpfen Aegyptens, da Blumberg ge- bekannte Sorgengespenst „Not“ ! In ihrer tern zweier Beteiligter in Tübingen einge-
schon so. wie die Kommunisten sagen , die genwärtig , wie gesagt, die sieben mageren Angst, daß man sie wieder zurückbefördern holt, wo sie inzwischen von der Polizei fest-Preise laufen davon, nur die Lohne bleiben j ahre zu absolvieren hat . In Anbetracht der würde, wenn sie keine Arbeit finden wür- gehalten wurden. Nun sind sie wieder in dermst. .. . . , Hoffnungslosigkeit und der Ungewißheit, den , reifte in ihnen der Plan , sich nach „Doggererzbergbau - Arbeitslosensiedlung
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stetig fta“ - das wann diese magere Zeit in Blumberg einmal Frankreich zu verpflichten. Aber da kamen Blumberg“ gelandet. Verzweifelt flüchtetendie Sudfruchte aus jenem Lande, wo die ein Ende findet , haben sie beschlossen , jene sie irgendwo zu einem Menschen, der selbst sie vor ihrer aussichtslosen Lage — ver-
Zitronen blühen , und infolge der Segnun- Gefilde aufzusuchen, wo man augenblicklich in Frankreich arbeitete und ihnen entschie- zweifelt, verzagt und mutlos kehrten sie
gen der christlich-abendlanchschen Zivili- an den sieben fetten Jahren ist. Ohne Ab - den von diesem Vorhaben abriet . Eine ganze wieder zurück! Das ist das bittere Los un-
sation die Bauernaufstände nicht abreißen, schied zogen sie von dannen . Was wußten Nacht wurde daraufhin Kriegsrat gehalten, serer Jugend ! Und wie soll das weiter-
Die Goldorgangen. die Goethe im selben sje schon von den Trugschlüssen des Lebens,Liede so poetisch beschreibt, mit und ohne g (e sollten es noch früh genug gewahr wer-
Kern . kommen auf 60 bzw . 70 Pfennige, den . Jeder hatte nur einige Pfennige Reise¬
was sofort prosaisch nüchtern stimmt und geld , kein Wunder, denn in der glorreichen
die Ursache dafür ist , daß die Bestände an Gegenwart dürfen arbeitslose Jugendliche
dieser Frucht durch mangelnde Abnehmer
nicht abnehmen.

Das deutsche Obst ist durch Aepfel ver¬
treten , drei Pfund eine Mark, die beliebten
Boskoops halten sich zäh bei 40 bis 50 Pfen¬
nigen. Ein Frühlingsgruß aus deutschen
Gärten sind die Radieschen , sehr vitamin¬
haltig und entsprechend teuer, das Pfund
25 Pfennige . Es ist kein Segen mehr auf
dem westdeutschen Frühling, es sei denn,
die mit Sehnsucht erwarteten Schwetzinger
und Käfertaler Spargel kämen diesjährig
zu Kleinstpreisen auf den Markt. Doch daß
dies ein Traum sein wird , dafür sorgt schon
unser Bundesernährungsministerium . ,

der gutmütige Mann, der ihnen Obdach ge- gehen ?

Es gibt in der Welt Kräfte,
die imstande sind, die Pläne der Kriegs¬
treiber zu durchkreuzen.

Die Unterschriften - Sammlung
für den Frieden
vom 9. bis 30 . April 1950

ist ein Ausdruck dieser riesigen Kraft

War das „moralische Verkommenheit?“
Mannheim. Zwei Stunden beschäftigte sich

die Große Strafkammer mit einem ebenso
einfach gelagerten , wie den Zeitumständen
entsprechenden Fall , bei dem eine Mutter sich Beziehungen, die bisher nach der Darstellung
vor dem hohen Gericht zu verantworten hatte , der Zeugen deshalb noch nicht zur Ehe ge-
Die Anklage warf ihr den Tatbestand der führt haben, weil die Papiere der Zukünftigen
fortgesetzten, erschwerten Kuppelei vor,
welche nach den Buchstaben des bürgerlichen

noch nicht beizubringen waren , sah das Ge¬
richt die fortgesetzte und erschwerte Kuppe-

Gesetzes bei Versagen mildernder Umstände lei . Die sittliche Gefährdung der minderjäh'
. . rigen Töchter veranlaßte die Behörden, die

eine in Fürsorgeerziehung und die zweite wo¬
anders ,hinzugeben, zum großen Schmerz der
Mutter , die sehr an ihren Kindern hängt, und

ins Zuchthaus führen kann.
Worin sah die Anklage — und später auch

das Gericht — die Kuppelei? Hierzu die Re-
konsruktion der Vorfälle, welche die Justiz monatelang die Kinder am Schulbesuch hin¬
bemühte : Im Oktober 1949 las die Angeklagte,
verheiratet und Mutter von vier Kindern im
Alter von 9 bis 18 Jahren , auf der Straße eine

derte , aus Angst vor dieser inzwischen durch¬
geführten Maßnahme.
Der Staatsanwalt ritt eine schneidige Attacke

sie diese Frau in ihre Wohnung auf, bekö¬
stigte sie, und , da die Angeklagte ehrenamt¬
lich beim Roten Kreuz bedienstet ist, über¬
trug sie ihr als kleine Gegenleistungfür Nah¬
rung und Obdach die Mithilfe bei der Haus¬
arbeit . Die häusliche Gemeinschaft diesei*
Frau mit den Kindern der Angeklagten führ¬

weise 1949 aus Wernigerodein der DDR ver¬
duftete , um in Mannheimaufzutauchen, schon
am dritten Tag Beziehungen anknüpfte, die
nicht ohne Folgen blieben. Sie offenbarten
sich beide der Angeklagten, die davon weiter
kein Aufhebens machte , sondern trotz des Al¬
tersunterschiedes verlangte , daß sie heiraten
sollten. Der Sohn, übrigens einziger Verdie¬
ner in der Familie, und seine ältliche Geliebte
beteuerten , daß sie dies tun wollten, setzten
ihre Beziehungen im Zimmer, in dem auch
zwei minderjährige Töchter der Angeklagten

Polizei-Streiflichter
Vorsicht beim Ueberschreiten der Fahrbahn

Mannheim. Während sie sich beim Ueber¬
schreiten der Mosbacher Straße in Wallstadt
vor einem vorbeifahrenden Motorrad schüt¬
zen wollte und zu diesem Zweck einen Schritt
zurücktrat , wurde eine 64 Jahre alte Frau von
einem Rennfahrer , der sich gerade auf einer
Uebüngsfahrt vor einem Radrennen befand,
angefahren und zu Boden geschleudert. Die
Frau erlitt eine Gehirnerschütterung, einen
Nasenbeinbruch und Verstauchungenan bei¬
den Handgelenken.

Enttäuschte Diebe
Mannheim. Ziemlich enttäuscht dürften die

Diebe gewesen sein, die sich die Mühe mach¬
ten , mit einem Pickel die Rückwand eines Zi¬
garrengeschäftes aufzureißen, um dann, am
Ziele ihrer Wünsche angelangt, feststellen zu
müssen, daß der Ladeninhaber seine Waren¬
bestände über Ostern vorsichtshalber mit
nach Hause genommenhatte . Mit leeren Hän¬
den mußte sie unverrichteter Dinge wieder
den Rückzug antreten .

Mißlungener Diebstahlsversuch
Mannheim. Zu neugierig war ein Arbeiter

in der Breiten Straße , der der Versuchungnicht widerstehen konnte und von einem
Fuhrwerk zwei Pakete herunterzog. Er waraber beobachtet worden, und auf der Flucht
warf er die beiden Pakete weg, um sich un¬
schuldig in einer nahegelegenen Metzgereiunter die Käufer zu mischen . Das alles nützte
ihm aber nichts; denn der nachfolgendePoli¬
zeibeamte konnte den Dieb ausfindig machen
und festnehmen.

Tobsucht aus verschmähter Liebe
Mannheim. Anscheinend aus verschmähter

Liebe ging in der Nähe der Friedrich-Ebert-
Brücke ein 23Jähriger in den Neckar . Aus

Warum Unterschriften-Sammlung?
Weitere nordbadische Persönlichkeiten zur Friedens -Aktion

schliefen fort , bis die aufgelesene KostgäitP -
rin wegen eines anderen Deliktes am 7 . Juli
1949 festgesetzt wurde . In der Duldung dieser

Gewerkschaftssekretär Martin Erle von
der Industriegewerkschaft Bau, Steine und
Erden in Heidelberg zur Unterschriften¬
sammlung für den Frieden :

„In den letzten Wochen und Monaten ha¬
ben das französische und italienische Volk
und Werktätige anderer Länder viele Bei¬
spiele des Kampfes gegen die Kriegsvorbe¬
reitungen gegeben . Aber mir scheint es
noch ausschlaggebender zu sein , daß be¬
sonders das deutsche Volk sich aktiv gegen
jede Kriegsvorbereitung zur Wehr setzt.
Die Unterschriftensammlung ist darum ein
erstes Zeichen dieses Willens zur Abwehr
aller Kriegsvorbereitungen. Ich erblicke in
der Unterschriftensammlung eine demokra¬
tische Willenskundgebung des deutschen
Volkes gegen die imperialistischen Bestre¬
bungen, einen dritten Weltkrieg in Szene
zu setzen .

Gerade das schaffende Volk , das in jedem
der vergangenen Kriege den größten An¬
teil der Opfer gebracht hat . muß das größte
Interesse haben, einen kommenden Krieg
mit allen zu Gebote stehende Mitteln zu
vermeiden. Darum muß jeder denkende
Arbeiter sich in die Listen für den Frieden
eintragen.

Kollegen und Kolleginnen!, durch Euere
Unterschrift bekundet Ihr . daß es Euch
ernst ist, einen kommenden verheerenden
Krieg zu vermeiden.

Erwin Schick. Vorsitzender des Bundes
der Fliegergeschädigten und Sparer im
Stadt- und Landkreis Pforzheim zur Unter¬
schriftensammlung für den Frieden:

„Als Vorsitzender des Bundes der Flieger¬
und Währungsgeschädigten begrüße ich die
Unterschriftensammlung für den Frieden.
Ich gehe dabei von der Erkenntnis aus, daß
der Fliegergeschädigte und Ausgebombte
die Schrecken des Krieges am nachhaltig¬
sten verspürt hat . Der Verlust des Haus¬
rates , der Wohnung , der Existenz und vor
allem vieler lieber Angehöriger ist für ihn
eine ernste Mahnung, den Frieden mithel¬
fen zu erhalten. Nicht zuletzt wirkt auf die
Geschädigten die Tatsache ein . daß das
Versprechen , alles wieder gut zu machen
und den Lastenausgleich durchzuführen,
nicht gehalten wurde und der vom Krieg
Betroffene auch in der Nachkriegszeit wei¬
ter der Betroffene bleibt. Darum muß er
den wirklichen Frieden wollen .

Wenn vielleicht auch nicht alle Mitglieder
unseres Bundes sich in die Unterschriften¬
liste eintragen, so zweifle ich nicht im ge¬
ringsten, daß die große Mehrheit der Mit¬
glieder keine Sekunde zögern wird , um mit
ihrer Unterschrift ihren Beitrag zum Frie¬
den zu leisten. Ich halte es für notwendig,
daß sich der Bund der Flieger- und Wäh-
rungsgeschädigten an der Unterschriften¬
sammlung aktiv beteiligt.

obdachlose Frau nebst deren unehelichem gegen das „unzüchtigeTreiben“ , die Verteidi-
Kind auf. Aus Gutmütigkeit, die in diesem gung hob mit Berechtigung auf das soziale
Falle schon fast an Dummheit grenzt, nahm Milieu in der Rhein-Neckar-Halle ab, wo die

Die Partei *baut sich ihr Haus !
Aermsten wohnen, die beim besten Willen
die Mieten nicht erschwingen können, wo
durch die Raumnot bedingt , sich ähnliches
auch in Gegenwart minderjähriger Kinder
ereignen muß. Nazikrieg, Wohnungsnot, Ar¬
mut und die dadurch bedingte Mentalität sind
die Ursachen solcher Delikte, Schwachheit

te dazu , daß der 19jährige Sohn mit der um und die Ahnungslosigkeit über die Tragweite
20 Jahre älteren Frau , die bemerkenswerter- lassen sie oft geschehen . Dies weltfremde Ge¬

richt sah den Tatbestand der erschwerten
Kuppelei als erwiesen an , erkannte auf ein
Jahr Gefängnis und die Kosten des Verfah¬
reis für die bisher völlig unbescholtene, ab¬
gehärmte, armselig gekleidete Frau , und
warf ihr in der Urteilsbegründung „morali¬
sche Verkommenheit“ vor. Es besteht die
Wahrscheinlichkeit, daß das Amnestiegesetz
für sie in Frage kommt und damit Straferlaß,
sofern die Strafvollstreckungsbehörden der
Verurteilten nicht etwa „ehrlose Gesinnung“
unterstellen.

Unbeirrbar und mit
wachsendem Erfolg
schaffen die fortschritt¬
lichen Kräfte inDeutsch-
)andJan der Wiederver¬
einigung unseres Vater-
landesA. Sie legen damit
dasjFjundament zu einer
unabhängigen, einheit¬
lichen demokratischen
Republik, die allein die
Gewähr,dafür bietet, daß
derfFrieden in Europa
gesichert’ wird.

Miteder gleichen Un -
beirrbarkeit wird am
Bau unseres Partei¬
hauses gearbeitet. Jeder
Stein , der gemauert
wird, beweist die Opfer¬
bereitschaft unserer Ge¬
nossen , die aus kleinsten
Beträgendie Mittelfür den

Parteihausbau aufbrin¬
gen. Der Friedenswille
und die Opferfreudigkeit
der einfachen ehrlichen
Menschen wird stärker
sein als alle Marshall-
plan-Dollars , die nur
dem Kriege dienen. Da¬
für gibt es schon heut«
leuchtende Beispiele .

Es rechneten im Ja¬
nuar ihre Sondermarken
ab :
die Genossen im Kreis
Forchheim (Bay) . mit
610'Vo, die Genossen im
Kreis Königshofen (Bay .)
mit 250 n/o . Es sammel¬
ten vier Genossen aus
München 185.- DM, die
Schüler und das Personal
der Parteischule „Wil¬
helm Florin“ 118.10 DM.

eigenem Entschluß begab er sich jedoch wie¬
der an Land, um in seinen Wohnbunker zu¬
rückzukehren. Als er dort seiner Geliebten
ansichtig wurde , bedrohte er sie mit einem
Messer und bekam einen Tobsuchtsanfall. Im
Städtischen Krankenhaus , wohin man ihn ge¬bracht hatte , tobte er weiter , so daß sich eine
ärztliche Behandlung nicht durchführen ließ ,
und der junge Mann zur Beobachtungin die
Psychiatrische Klinik in Heidelberg über¬
wiesen werden mußte.

Durch eine Straßenlaterne abgestoppt
Mannheim. Ohne Wissen des Eigentümers

setzte sich ein 18 Jahre alter Burscheam Rei¬
herplatz in Käfertal in einen amerikanischen
Jeep , um seine Fahrkunst unter Beweis zu
stellen. Damit scheint es aber noch nicht weit
her zu sein , denn beim Fahren um den Reiher¬
platz verlor er die Herrschaft über das Fahr¬
zeug und rannte gegen eine Straßenlaterne
die so stark beschädigt wurde , daß sie ab¬
montiert werden mußte. Der junge Mann
kann von Glück sagen, daß er bei dem Unfall
unverletzt davonkam.

Notstandsarbeiten in Mannheim
Mannheim. (Iwb ) Im Stadtgebiet von

Mannheim sind zur Zeit 150 Notstandsarbei¬
ter eingesetzt, die vor allem öffentliche An¬
lagen herrichten oder neu anlegen. Sie sind
ferner mit Trümmerbeseitigungsarbeiten,
mit dem Zuschütten von Bombentrichtern
und mit dem Wiederaufforsten kriegszer¬
störter Waldteile beschäftigt. Die Gesamt¬
kosten für diese Arbeiten , die vom Landes¬
arbeitsamt und mit Hilfe staatlicher Kredite
finanziert werden , belaufen sich auf 52 500
D-Mark.

Nimm auch Du Dir diese Beispiele als Vorbild !
Jede Sondermarke ist ein Baustein !

Ein wenig Osterglück für Waisenkinder
Mannheim. Das Osterfest spielt in der

kindlichen Phantasie naturgemäß eine große
Rolle . Wieviel mehr aber noch bedeutet die¬
ses Fest für jene Kinder , die nicht das
Glück haben, in der häuslichen Gemein¬
schaft der Familie, und sei dieselbe noch so
bescheiden und armselig, aufzuwachsen,sondern in fremder Obhut ihre Kinderjahre
verbringen müssen? Wir haben hier in
Mannheim Kinder, die der Krieg hart ge¬
schlagen hat , die ohne elterliche Obhut und
Liebe in Waisenhäusern, in Kinderheimen
und ähnlichen sozialen Institutionen auf¬
wachsen .

Daran dachten auch die Mannheimer
Kleintierzuchtvereine in den Vororten und
Randsiedlungen. In der Morgenfrühe des
Ostersonntag waren für die 160 Tbc ver¬
dächtigen und erkrankten Kinder von zwei
bis 14 Jahren durch Spenden der Schönauer
Kleintierzuchtvereine und Siedler bunte
Eier, Osterhasen, Bonbons , Schokolade und
andere Herrlichkeiten eine große Freude
bereitet worden. Strahlende Kinderaugen,in deren Leben dadurch ein wenig Sonne
kam, dankten den Spendern, die damit
eine praktische Nächstenliebe übten . Die
Arbeiterwohlfahrt, der dieses Heim beson¬
ders am Herzen liegt, hatte sich ebenfalls
eingeschaltet.

In Feudenheim war der Osterhase eben¬
falls zu Gast, und nicht weniger als 204
Kinder, zumeist Vollwaisen, konnten sich
dem für Kinder so unendlich beglückenden
und spannenden Reiz der Nestersuche wid¬

men . Es gab für jedes einen herrlichen
Osterhasen, drei bunte Eier und kleine Lek-
kereien, ferner noch einen kleinen Fest¬
tisch mit Kakao und Kuchen .

Die KreisfachgruppeMannheim der Rasse¬
geflügelzüchter leitete den Eiersegen auch
ins Kreiskinderheim Ladenburg, in die Tb-
Station, Collinistraße und in das Städtische
Krankenhaus. Der Kleintierzucht - Verein
Mannheim - Neckarstadt bescherte 150 be¬
dürftige Kinder mit Ostertellern, der Ge¬
flügel - und Kaninchenzuchtverein Mann-
heim-Luzenberg beschenkte die Waisenkin¬
der vom St . Josefstift in Käfertal , und der
Kleintierzuchtverein Waldhof 09 schaltete
sich ebenfalls hochherzig in dies schöne
Hilfswerk für minderbemittelte und Wai¬
senkinder ein .

Zwei Söhne durch Minenexplosion
verloren

Heilbronn. (Iwb ) Bei Aufräumungsarbei¬
ten in der Mühle in Kochersteinsfeld im
Kreis_ Heilbronn wurde dieser Tage der
Sohn des Mühlenbesitzers durch die Explo¬
sion einer Mine getötet. Vor zwei Jahren
war bereits ein Sohn des Mühlenbesitzers
an der gleichen Stelle durch explodierende
Munition tödlich verletzt worden. Erst jetzt
wurde das Sprengkommando beim Innen¬
ministerium aufgefordert, die seit Kriegs¬
ende in der Wasserkammer der Mühle la¬
gernden Munitionsbestände zu entfernen .

Kin Ostercoctail für die Kriegsopfer
Mannheim. Der Verband der Kriegsbe¬

schädigten, Ortsgruppe Sandhofen, veran¬
staltete am 1 . Osterfeiertag im „Morgen¬
stern“ einen bunten Abend zu Gunsten der
Kriegsopfer, bei dem unter Leitung der
Gastspieldirektion Ph . Brimo namhafte
Künstler von Bühne und Funk mitwirkten.

Eingeleitet wurde vor dem überfüllten
Saal das unterhaltsame Programm von
Jane Schuchardt als „Unschuld vom
Lande“ die glaubte , eine kleine Sünde wert
zu sein . Die „Mondäne“ mit sprichwört¬
lichem Raffinement machte unheimlichen
Effekt und entpuppte sich unter lebhaftem
Beifall als der uns vom „Theater des Vol¬
kes“ bekannte Günter Roeder . Er und
seine reizende talentierte Partnerin Sonja
Loser tanzten , sangen und steppten sich,
in zahlreichen und Beifall erntenden Ein¬
lagen, in die Herzen aller Anwesenden. Ein¬
schlägig das Tanzduett aus „Clivia .“ Die

Gemeinsam
mit allen fortschrittlichen Kräften der Welt
werden wir

den Frieden erzwingen .
Durch die Unterschriftensammlung für den

Frieden
vom 9. April bis 30. April 1950

tragen auch wir Deutsche dazu bei .

Koloratursängerin HildeHermann , eine
unbekannte Nachtigall, hatte sichtlichen Er¬
folg mit ihrer Tarantella aus „Gasparone“
und lieblichen Wiener Weisen . Der Liebling
des Abends, Waltraud Bies — ein be¬
kannter Mannheimer Karnevalstein — er¬
oberte sich gewohnt das Publikum, Unzer¬
trennlich von ihrem Schifferklavier gab sie
reizende Chansons zum Besten .

Als Clou des Abends zeigten die 2 Al¬
ber tis von der Scala Berlin großartige
artistische Leistungen. Manchen Vogel schoß
Eugen Pachmann ab mit seiner Lach¬
salven auslösenden unterhaltsamen Plau¬
derei. Militaristische Tendenzen kamen da¬
bei sehr schlecht weg. Seine Mimik war
ausgezeichnet. Er ist auf diesem Gebiet
wirklich ein Künstler . Die Conference be¬
stritt mit unwiderstehlichem Charme Wal¬
ter Zehnbauer . Er knüpfte ein herz¬
liches Band von Publikum zu Künstlern.
Oft hatte er dabei mit Adenauer zu tun,
was sich nicht gerade als Reklame für letz¬
teren auswirkte . Die musikalische Leitung
lag bei Karl Bethe in besten Händen.

Abschließend darf behauptet werden, daß
es den Künstlern ausgezeichnet gelang , die
Kriegsbeschädigten mit ihren Familienan¬
gehörigen einige Stunden die Alltagssorgen
vergessen zu lassen. Aber das nur für einige
Stunden . . .

Bunter Abend des Süddeutschen Rundfunks
Mannheim. Unter dem Motto : „Gruß iri

die Pfalz“ veranstaltet der Süddeutsche'
Rundfunk sam Samstag, 15 . April 1950, um
20 Uhr , im „Rosengarten“ einen bunten
Abend. Es ist die erste Veranstaltung die¬
ser Art , welche der Rundfunk in Mann-
ehim durchführt . Eine Parade bekannter
Rundfunkkünstler wird am Samstag das
Mannheimer Publikum begeistern. Wir
hören und sehen : Das große Unterhaltungs¬
orchester des Süddeutschen Rundfunks un¬
ter Leitung von Heinz Schröder, die Wend¬
linger Schrammeln, das Mundharmonika¬
trio „Harmonie“

, die bekannte Oberflocken¬
bacher Bauernkapelle Claus Schmitt, die be¬
liebte Sopranistin Lola Reindl , den durch
den Rundfunk und viele Schallplatten be¬
kannten Schlagersänger Will Höhne , die
„Knorzebachs“ und viele andere bekannte
Künstler . Es konferiert der bekannte An¬
sager Oskar Paulig . Daß die Spielleitung
des Abends in den Händen von Paul Land
liegt, wird für alle Funkfreunde eine be¬
sondere Freude sein und den Erfolg des
Abends zweifellos garantieren . Der „Gruß
in die Pfalz“ macht es notwendig, daß sich
jeder rechtzeitig Karten besorgt.

Bähnler bekennen sich zur Gewerk¬
schaftseinheit

Unterbezirk Mannheim wählt Betriebsrat
Mannheim. Die am 23 . und 24 . März statt¬

gefundene Betriebsratswahl bei der Bundes¬
bahn hatte im Unterbezirk Mannheim fol¬
gendes Ergebnis:

Wahlberechtigt waren 6408 , abgegebene
Stimmen 5718 (89,2 Prozent) , ungültige Stim¬
men 541 (9,4 Prozent) . Zu wählen waren ins¬
gesamt 193 Betriebsräte und zwar 84 Be¬
triebsräte im Lohnverhältnis und 109 im
Beamtenverhältnis . Von diesen 193 Gesamt¬
betriebsräten erhielten die Gewerkschaft der
Eisenbahner Deutschlands 183 (95 Prozent),
die Gewerkschaft der Bundesbahnbeamten-
und Anwärter 10 (5 Prozent).

Die überwiegend große Mehrzahl der ,Eisenbahnbeamten und- arbeiter haben
durch diese Resultat bewiesen, daß sie fest
und treu sich zur Gewerkschaftseinheit be¬
kennen und jeden Versuch einer Spaltung
und Zersplitterung ablehnen.

Gewerkschaftsbund verlangt bessere
Berufsschulverhältnissc

Kirchheim/Teck. (iwb ) Auf einer Arbeits¬
besprechung des Gewerkschaftsbundes in
Kirchheim/Teck wurde an den Gemeinderat
und an die Ortsschulräte eine Entschlie¬
ßung gerichtet, in der eine Verbesserung
der Berufsschulverhältnisse verlangt wird.
In der Entschließung wird erklärt , ohne
eine sofortige Vermehrung der Schul- und
Unterrichtsräume könnten die Berufsschulen
ihre Ausbildungsverpflichtung nicht mehr
voll erfüllen . Schon jetzt sei ein spürbarer
Schulraummangel vorhanden. Außerdem
wird eine Behebung des Lehrermangels ge¬fordert . In der Entschließung wird darauf
hingewiesen, daß über neunzig Prozent aller
Jugendlichen in den Berufs- und Handels¬
schulen eine theoretische Ausbildung für
y^ren späteren Beruf erhalten.

Gib noch heule Deine Unterschrift für den Frieden !



Was will der Igel mit * der Zeitung?
Der Verlag Volk und Welt, Berlin, brachte

ein gutes JJuch von Michail Prischwin
. .Die Flöte Pans " heraus , dem wir zwei Er¬
zählungen entnommen haben . Prischwin ist ein
Meister der Naturbeobachtung . Seine weit über
die Grenzen der Sowjetunion bekannten Bü¬
cher vermitteln uns ein selten starkes Einfüh¬
lungsvermögen in die Eigenart der vielgestal¬
tigen Landschaft der UdSSR und ihrer kleinen
und großen Tierwelt . i

Einmal ging ich am Ufer unseres Baches
entlang und fand ur̂ er einem Strauch einen
Igel . Idi hatte gehört , daß Igel Mäuse fan¬
gen und beschloß : er soll bei mir leben und
Mäuse fangen. So legte ich dieses stachlige
Etwas auf den Fußboden mitten ins Zim¬
mer . Er lag nicht lange bewegungslos und
wählte sich endlich einen Platz unter dem
Bett , wo er ganz still wurde.

Als es dunkelte , steckte ich die Lampe an,
und siehe da, der Igel kam hervorgekrochen.
Die Lampe hielt er wohl für den Mond . Die
Igel laufen gern im Mondschein auf den
Waldwiesen umher . Ich nahm meine Pfeife
und zauberte ihm eine Wolke neben den
Mond . Da wurde es ganz so wie im Walde :
der Mond , die Wolken , und meine Beine
waren wie Stämme der Bäume, und wahr¬
scheinlich gefiel es dem Igel gut, denn er
lief zwischen ihnen umher und rieb sich
mit den Stacheln am Hacken meiner Stiefel.

Ich las die Zeitung zu Ende, ließ sie auf
den Boden fallen, ging zu Bett und schlief
ein . Ich schlafe immer sehr leicht. Im Schlaf
hörte ich ein Rascheln im Zimmer, riß ein
Streichholz an, entzündete eine Kerze und
merkte gerade noch , wie der Igel unter das
Bett flitzte. Die Zeitung lag nicht mehr am
Schreibtisch, sondern in der Mitte des Zim¬
mers . Ich ließ die Kerze brennen und über¬
legte , wozu wohl der Igel die Zeitung
brauchte . Bald darauf kam er hervor, lief
unmittelbar zur Zeitung, lief um sie herum,
raschelte und raschelte. Endlich hatte er es
heraus : er pickte sich eine Ecke des Blattes
auf die Stacheln und schleppte das riesige
Ding in seine Ecke .

Da verstand ich ihn : die Zeitung brauchte
er wie im Walde das dürre Laub, er
schleppte sie weg für sein Nest; bald darauf
hatte er sich ganz darin eingewickelt und
ein richtiges Nest gemacht. Sobald er mit
dieser wichtigen Sache fertig war , kam er
aus seinem Bau heraus , blieb vor dem Bett
stehen und starte auf die Kerze — seinen
Mond. Ich zauberte wieder eine Wolke und
fragte ihn : „Was willst du denn noch?“

Der Igel fürchtete sich nicht.
„Willst du trinken ?“
Ich erhob mich , und der Igel lief nicht

davon. Ich nahm einen Teller, stellte ihn
auf den Fußboden, brachte einen ' Wasser¬
eimer . Dann tat ich Wasser in den Teller
und wieder zurück in den Eimer mit viel
Lärm , als plätschere ein Bach .

Da kam er auch schon heran. Ich rückte
Ihm meinen See entgegen. Er rückte ein

Zum 20 . Todestag Majakowski« . , . . . .
Der Todestag des talentvollsten Dichters

der sowjetischen Epoche , Wladimir Maja-
kowskij , wird sich am 14. April zum ' 20.
Male jährea .

Auf Beschluß des Präsidiums der Aka¬
demie der Wissenschaften der UdSSR wer¬
den alljährlich an diesemTageMajakowskij-
Lesungen stattflnden . Die erste dieser Ge¬
denksitzungen wird am 11 . und 12 . April
dieses Jahres vom Gorkij-Institut für Welt¬
literatur durchgeführt .

Aus diesem Anlaß wurde von,der Aka¬
demie der Wissenschaften der UdSSR ein
Majakowskij gewidmeter Sammelband her¬
ausgegeben, der Arbeiten sowjetischer Lite¬
raturforscher über sein Poem „W. I . Lenin“
und seine zur Oktoberrevolution geschriebe¬
nen Werke und einen Artikel über den
Kampf Majakowskljs gegen die Aesthetik
der bürgerlichen Dekadenz enthält . Außer¬
dem ist eine Majakowskij-Monographie von
Perzow mit dem Titel „Majakowskij auf
dem Weg zum Oktober“ erschienen.

Stückdien, und ich rückte ein wenig. So
kamen wir denn auch zusammen.

„Trink“
, sagte ich schließlich .

Und er schleckte . Ich fuhr ihm ganz
sachte über die Stacheln, als streichelte ich
ihn, und sagte dazu: „Du bist ein guter
Bursche !“

Als er fertig mit Trinken war . sagte ich :
„Komm , wir wollen jetzt schlafen.“

Und machte das Licht aus. Ich weiß nicht,
wie lange ich schlief, doch mit einemmal
hörte ich : wieder arbeitet jemand in meinem
Zimmer . Im Schein der Kerze sah ich den
Igel durchs Zimmer laufen , auf seinen Sta¬

cheln war ein Apfel aufgespießt. Im Nest
brachte er ihn unter und lief gleich , einen
zweiten holen . Im Winkel stand ein Sack
mit Aepfeln , aus dem einige herausgefallen
waren. Er lief an einen Apfel heran , ku¬
gelte sich neben ihm zusammen, zuckte nach
ihm hin und lief davon — auf dem Rücken
einen Apfel .

So blieb der Igel bei mir wohnen. Wenn
ich jetzt Tee trinke , so nehme ich ihn un¬
bedingt zu mir auf den Tisdt. Gebe ich ihm
Mildt , trinkt er sie . gebe ich ihm ein Stück
Brot , frißt er aus der Hand.

Wenn der Kiebitz schreit . . .
Die Kraniche kommen mit dem Frühling.

Wir setzen unsere Pflüge instand . In un¬
serer Gegend ist es von altersher so Brauch :
Am zwölften Tage nach der Rückkehr der
Kraniche wird mit dem Pflügen der Felder
für das Sommergetreide begonnen. Das
Schmelzwasser bat sich verlaufen . Ich fahre
den Pflug aus .

Unser Feld* ist vom See aus zu über¬
blicken . Als die weißen Möwen mich sehen ,
kommen sie herbeigeflogen. Die Saatkrähen
die Dohlen , alle sammeln sich in meiner
Ackerfurche und picken die Würmer auf.
Sie gehen ruhig hinter mir her , den ganzen
Streifen entlang, die weißen und die
schwarzen Vögel , nur der Kiebitz zieht über
mir seine Kreise und schreit und ist un¬
ruhig. Die Weibchen der Kiebitze setzen
sich sehr früh auf die Eier. Die müssen hier
irgendwo ein Nest haben , denke ich bei mir.
„Wer bist, wer bist? “ schreit der Kiebitz.

„Ich bin ein Hiesiger“
, antworte ich , „wer

aber bist du? Wo hast du dich herumge¬
trieben? Was hast du in den warmen Län¬
dern gesehen ?“

So unterhielt ich mich , das Pferd aber
schielte und stob zur Seite : der Pflug glitt
aus der Furche heraus. Ich sab mir die
Stelle an , wohin das Pferd geblickt hatte —
und tatsächlich , da saß ein Kiebitzweibchen
mitten auf dem Wege . Ich ließ das Pferd
laufen, der Vogel flog auf, und auf der Erde
wurden fünf Eier sichtbar. Wie das bei
Kiebitzen üblich ist : kein richtiges Nest,
nuf ein bißchen was zusammengescharrt,
so daß die Eier auf der blanken Erde liegen
— wie auf einem Tisch .

Es tat mir leid , das Nest zu zerstören : der
Kiebitz ist ein harmloser Vogel . Ich hob
den Pflug hoch , trug ihn um das Nest
herum und ließ die Eier liegen . Zu Hause
erzählte ich den Kindern: „Ich gehe und
pflüge, plötzlich schielt das Pferd zur Seite,
und da liegt ein Nest mit fünf Eiern .“

Meine Frau sagte: „Das möcht' ich sehen!“

„Warf “ , antwortete ich, „bis wir den Ha¬
fer säen , dann kannst du dir ’s ansehen.“

Bald darauf ging ich den Hafer säen, und
meine Frau führte die Egge. Als ich zum
Nest kam, blieb ich stehen . Ich winkte

Sec teste !Band dec Wecke Stalins von Fred Oeisner.

In die Zeit der Vorbereitung des 70. Ge¬
burtstages J . W . Stalins fiel ein Ereignis,
das für das geistige Leben unserer Partei
und der ganzen deutschen Arbeiterbewe¬
gung von außerordentlicher Bedeutung ist.
In diesen Tagen erschien im Dietz-Verlag,
Berlin, der erste Band der vom Marx-En-
gels-Lenin -Institut beim Parteivorstand der
SED herausgegebenen Werke J . W. Stalins
in deutscher Sprache.

Die deutsche Ausgabe der Werke J . W.
Stalins soll — wie das Marx-Engels-Lenin-
Iristitut in einem Vorwort mitteilt — ent¬
sprechend der auf Beschluß des Zentral¬
komitees der Kommunistischen Partei der
Sowjetunion (Bolschewiki) vom Marx-En-
gels-Lenin-Institut beim ZK der KPdSU (B)
besorgten russischen Ausgabe in 16 Bänden
erscheinen. Damit wird dem deutschen Le¬
ser nach und nach der ungeheure geistige
Schatz zugänglich gemacht, den die Werke
des Genossen Stalin darstellen und der bis¬
her nur zu einem Teil in die deutsche
Sprache übertragen war . Es bedarf keines
besonderen Nachweises , welche unschätzbare
Bedeutung diese Arbeit für das Studium des
Marxlmuss-Leninismus in Deutschland hat.
Stalin ist der Mitbegründer des Leninismus,
er setzt seit einem Vierteljahrhundert die
Weiterentwicklungder marxistisch-leninisti¬
schen Wissenschaft fort. Es ist klar , daß
eine ausreichende Meisterung dieser gran¬
diosen Wissenschaft nur durch das gründ¬
liche Studium aller Werke des Genossen
Stalin erworben werden kann . So lobens¬
wert die Bemühungen des Dietz-Verlages
sind , durch die Herausgabe einzelner wich¬
tiger Arbeiten des Genossen Stalin („ Die
Klasse der Proletarier und die Partei der
Proletarier “

, „Anarchismus oder Sozialis¬
mus“ , „Marxismus und nationale Frage“ ,
„Ueber dialektischen und historischen Ma¬
terialismus“

, „Geschichte der KPdSU ( B ) “,
Rechenschaftsberichtean einzelne Parteitage

usw.) sein Werk den deutschen Lesern zu¬
gänglich zu machen , so mußte diese Arbeit
doch notwendigerweise lückenhaft bleiben.
Selbst der äußerst wichtige Sammelband
„Fragen des Leninismus“ , der vom Verlag für
fremdsprachige Literatur in Moskau besorgt
wurde, konnte die Lücke nicht schließen .
Um so verdienstvoller ist es , wenn der
Dietz-Verlag jetzt die verantwortungsvolle
Aufgabe übernommen hat , die vom Marx-
Engels-Lenin-Institut beim Parteivorstand
der SED in Angriff genommene deutsche
Ausgabe der GesammeltenWerke J . W. Sta¬
lins herauszubringen. Bereits der jetzt vor¬
liegende erste Band der Werke J - W. Sta¬
lins zeigt, welche Fundgrube theoretischen
Wissens die bei uns bisher unveröffentlich¬
ten Arbeiten des Genossen Stalin darstellen .
Der Band vermittelt ganz neue Einblicke in
die Entstehungsgeschichtedes Leninismus als
des Marxismus der Epoche des Imperialis¬
mus und der proletarischen Revolution. Er
zeigt den großen selbständigen Anteil, den
Genosse Stalin an der Herausbringung der
leninistischen Wissenschaft hat . Gleidizei-
tig vermittelt er dem deutschen Leser neue,
bisher unbekannte oder verkannte Seiten
dieser umfassenden Theorie Der vorliegende
erste Band ist ein hervorragender Beweis
für die unverkennbare Einheit der Theorie
und Praxis des Marxismus-Leninismus. Aus
den praktischen Aufgaben der russischen
oder georgischen Arbeiterklasse heraus ent¬
wickelt Genosse Stalin die theoretischen
Probleme, und aus der Lösung der theore¬
tischen Fragen leitet er die unmittelbaren
Kampfaufgaben der Arbeiterklasse ab . Es
kann kein Zweifel darüber bestehen , das
Studium der Werke des Genossen Stalin
wird uns auf dem Wege zur Partei neuen-
Typus ein gewaltiges Stück vorwärtsbrin¬
gen . Es wird das ideologisch -politische Ni¬
veau unserer Partei auf eine höhere Stufe
heben.

meiner Frau . Sie faßte die Zügel kürzer
und trat hinüber.

„Da“, sagte ich , „du warst neugierig, sieh
dir das an .“

Das Mutterherz kennt jeder : meine Frau
wunderte sich , und es tat ihr leid , daß die
Eier so schutzlos daliegen , und sie führte
das Pferd mit der Egge um das Nest herum.

Auf diesem Streifen säte ich also Hafer,
und die andere Hälfte des Ackers ließ ich
frei für Kartoffeln. Es kam die Zeit zum
Pflanzen. Wir sahen uns die Stelle an , wo
das Nest war —, es ist nichts mehr da : also
hat die Kiebitzmutter die Eier ausgebrütet.

Als wir zum Kartoffelpflanzen aufs Feld
hinausgingen, heftete sich unser Hund Ka-
doschka an unsere Fersen. Er lief den Gra¬
ben entlang über die Wiese , wir achteten
nicht auf ihn : meine Frau setzte die Kar¬
toffeln, ich führte den Pflug. Plötzlich hör¬
ten wir : die Kiebitze schreien aus vollem
Halse. Wir bildeten auf, und da trieb doch
Kadoschka, der Schelm , fünf junge Kiebitze
über die Wiese vor sich her : langbeinige,
graue Vögel , die Schöpfdien waren ihnen -
auch . sdion gewachsen , alles , wie es sich ge¬
hört , nur fliegen konnten sie noch nicht und
flohen daher vor Kadoschka auf ihren bei¬
den Beinen. Meine Frau erkannte sie und
rief : „Das sind doch unsere Kiebitze!“ Ich
rief Kadoschka zurüde : er hörte nicht und
jagte sie weiter. Die Kiebitze erreichten das
Wasser. Weiter konnten sie nicht laufen.

„NVrn “ , dachte ich , „jetzt wird Kadoschka sie
fangen !“ Die Kiebitze aber stürzten sich
ins Wasser — und sie schwammen nicht , sie
liefen darüber hin . Das reinste Wunderl
Klatsch-klatsch-klatsch mit den Füßchen —
und drüben waren sie.

Ob nun das Wasser noch kalt war , oder
ob Kadoschka zu jung und zu dumm war —,
er blieb jedenfalls am Wasser stehen und
wußte nicht weiter . Und während er sirhs
überlegte, waren wir schon da und riefen
ihn zurück.

Deutsch von Alice Wagner

7000 Schulen erhalten Rundfunkanlagen
Auf Grund des diesjährigen Planes für

die Schaffung der technischen Vorausset¬
zungen für den Rundfunkempfang auf brei¬
tester Basis werden in Polen 7000 Schulen ,
ferner 2000 Klubhäuser , 300 Krankenhäuser
und 1000 Staatsgüter an das Rundfunknetz
angeschlossen.

SHbermann-Orgel für Leipziger Thomas¬
kirche

Die Wirkungsstätte Johann Sebastian
Bachs — die Leipziger Thomanerkirche —
soll die Silbermann-Orgel erhalten , die
durch den Verfall der kriegszerstörten
Röthaer Marienkirche freigeworden ist und
bereits vor längerer Zeit geborgen wurde.
Die Orgel soll im Ostchor der Thomaner¬
kirche aufgestellt werden.

Warum gibt es Linkshänder ?
Ich habe eine Menge Briefe von Lesern

erhalten , in welchen ich gebeten werde,
über Rechtshändigkeit, Linkshändigkeit und
die Fähigkeit, beide Hfinde gleich gut zu
gebrauchen, zu schreiben . Ich soll Auskunft
geben, warum die meisten Menschen Rechts¬
händer sind usw. Ich wünschte, daß ich das
wüßte . Bisher weiß es noch niemand!

Aber ich weiß genug darüber , daß midi
die Tatsache dieser leichten Asymmetrie
nicht im geringsten überrascht Denn die
wichtigsten Moleküle , aus denen wir be¬
stehen, sind in ihrem Aufbau asymmetrisch.
Auch unsere inneren Organe sind es . Das
Aeußere unserer Brust und unseres Bauches
ist gewöhnlich ziemlidi symmetrisch , ebenso
die Knochen und die Muskeln. Aber Herz,
Lungen, Leber, Magen usw. sind es bei
weitem nicht .

Atome scheinen symmetrisch zu sein . Mo¬
mentan gibt es zum Beispiel keine Beweise
dafür , daß es „rechtshändige“ und „links¬
händige“ Kohlenstoffatomegibt, die sich zu¬
einander wie ein Paar Schuhe oder wie ein
Schuh und sein Spiegelbild verhalten.

Sobald aber ein kompliziertes Molekül
entsteht , ln dem vier verschiedene Atome
oder Gruppen von Atomen mit demselben
Kohlenstoffatom, verbunden sind , erhalten
wir „rechte" und „linke“ .

Wären die vier Atome auf einer Ebene
angeordnet wie vier Straßen , welche eine
Straßenkreuzung bilden, so wäre djes nicht
der Fall . Wenn wir ein solches Molekül
umdrehen würden , so würde es mit seinem
Spiegelbild übereinstimmen.

In Wirklichkeit aber sind die Atome in
drei Dimensionen angeordnet, beinahe so
wie die Ecken cl'nöir gleichseitigen , drei¬
flächigen Pyramide.

Natürlich sind sehr viele einfache Pflan¬
zen und Tiere einzellige Lebewesen , asym¬
metrisch. Symmetrie wird erst nützlich ,
wenn sich ein Tier auf ein Ziel hinbewegen
muß. welches es nur mit Hilfe von Organen,
wie Augen oder Nase , tun kann , welche es
ihm ermöglichen, das Ziel schon aus einiger
Entfernung wahrzunehmen. Aber für lang¬
same Tiere, wie Schnecken , ist Symmetrie
nicht notwendig, und einige schnelle Tiere
kommen ebenfalls ohne sie aus . Die Scholle
oder die Seezunge z . B . sind als Larven fast
symmetrisch. Dann legen sie sich aber auf
die linke Seite , eines der Augen bewegt sich
nach rechts hinüber und schließlich ent¬
wickeln sie von vorn nach hinten genug
Symmetrie, um ganz gut schwimmen zu
können.

Die meisten flachen Fische liegen auf ihrer
linken Seife . Die Steinbutte ist eine der be¬

kanntesten Ausnahmen und liegt auf 'der
rechten Seite. Aber manchmal liegt einer
dieser Fische auf der für seine Art falschen
Seite.

Scheinbar symmetrische Tiere sind inner¬
lich oft asymmetrisch, so wie wir selbst. Sie
können immer asymmetrische Eigenschaften
entwickeln. Bei vielen Krebsen ist z. B . eine
der Zangen größer als die andere, einige
sind Rechtshänder, andere Linkshänder.

In der Entwicklung und Evolution gibt es
einen dauernden Kampf zwischen den Pro¬
zessen , welche auf Symmetrie und jenen,
welche auf Asymmetrie hinarbeiten.

Momentan scheint beim Menschen die
Asymmetrie gesiegt zu haben. Denn die
meisten Menschen sind ausgesprochene
Rechtshänder und die meisten der restlichen
ausgesprochene Linkshänder. Und , was we¬
niger bekannt ist, die meisten Menschen
sind auch Rechtsfüßler. Zumindest in
Schweden ist das so. Von 194 Schweden
hüpfen nur 34 auf dem linken Fuß.

Etwa fünf Prozent der gewöhnlichen
Menschen sind linkshändig. Aber sechzehn
Prozent der eineiigen Zwillinge sind Links¬
händer , und zwar gewöhnlich immer nur
einer eines Paares . Man könnte sich ein
solches Zwillingspaar wie Spiegelbildervon¬
einander vorstellen . Und was die Händig-
keit betrifft , so stimmt es auch oft. Eine
Reihe von Linkshändern sfhd wahrschein¬
lich die Ueberlebenden solcher Zwillings¬
paare , deren anderer Zwilling lange vor der
Geburt starb .

„Rückständiges“ Deutschland *
Veronika besuchte mit ihrem Ami .eine.

",
„Carmen“-Vorstellung.

Am Schluß fragt sie : „Wie hat Dir die
Vorstellung gefallen?“

Der Amerikaner spuckte seinen Kaugummi
aus und sagte verächtlich: „Was seid ihr in
Germany doch rückständig! Bei uns in
Amerika habe ich diese Show schon vor drei
Jahren gesehen.“

Liszt und die 10 Prozent
Die Zeitung „Chikago Tribüne“ veröffent¬

lichte eine Musikkritik , die sich mit dem
Konzert eines Herrn 'Keanley in der städti¬
schen Music Hall befaßte. Darin hieß es:
„Die Wiedergabe von Liszt Sonate war eine
erstaunliche Leistung. Sie wurde in 27,5
Minuten gespielt, um 5 Prozent schneller,
als der Künstler sie das letzte Mal gespielt
hatte , und wahrscheinlich um 10 Prozent
(oder mehr schneller, als andere Leute sie
spielen.“

Unser neuer Roman
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I
Es war im Jahre 1916.
Die Leute vom Zeltlager Enmakai hatten

sich am Meeresufer eingefunden, um die
von der Walroßjjagd zurückkkehrenden Jä¬
ger zu empfangen. Sie hatten sich über das
Ufer hin verstreut , und ihre plumpen Ge¬
stalten in den weiten Anzügen aus Pelz
hoben sich scharf vom Schnee ab . Die Brise
verstärkte sich.

Die Leute sahen gespannt auf die schäu¬
mende See hinaus und wechselten laute
Rufe miteinander.

„Alitet ! Alitet ! Alite—et!“ schrie plötzlich
gellend ein Junge , der auf einem Felsen
stand .

Er streckte den Arm zum Meer und schrie
ununterbrochen ; jubelnd , weil er als erster
das Walfischboot Alitets gesichtet hatte .

Die Gespräche verstummten. Bald tauchte
ein Segelboot am Horizont auf. Zu dem
Haufen der Frauen trat humpelnd der alte
Waal. Er trug eine abgeschabte Joppe aus
Renntierhaut , die von einem Seehundriemen
zusammengehalten wurde. Selten huschte

ein Lächeln über sein strenges, von Bitter¬
keit gezeichnetes Gesicht. Das ganze Leben
des Alten hatte sich auf d«n Meer abge¬
spielt. Oft stand er Auge in Auge mit dem
Tod . Das Meer hatte ihn hart und wachsam
gemacht . Als erfahrener Jäger war er hoch
geachtet.

Mit seinen ständig zwinkernden Augen
sah er auf das aufgewühlte Meer hinaus
und sagte mit der Gewichtigkeit des Kenners:

„Mit dem Walfischbota ist es nicht ge¬
fährlich, bei Seegang auszufahren . Es ist
aus Holz , sein Kiel . . .“ , er legte die welken
Hände zusammen, um den Kiel anzudeuten.
„Mit den flachen Baidaras (Ruderboote) aber
steht es bei Seegang schlecht . Die können
leicht kentern .“

Der Greis sagte Dinge , die allen bekannt
waren . Aber aus Hochachtung lauschte man
ihm aufmerksam . Hier und da sahen die
Frauen verstohlen aufs Meer hinaus. Sie
wußten alle, daß die Jäger bei solchem
Wetter mit Luft gefüllte Säcke aus See-
hundsfell an die Baidaras banden . Aber
die Sorge um die Männer spiegelte sich doch
auf ihren Gesichtern wider.

Das Walfischboot war in voller Fahrt . Es
kam näher,und näher Das Riesenlegel fing
jeden Windstoß auf.

In der Ferne , kaum zu erkennen , tauchten
auch die Baidaras auf . Sie verschwanden
und wurden auf einem Wellenkamm wieder
sichtbar.

In der Nähe des Ufers ließ das Walfisch¬
boot das Segel fallen, das nun halb auf den
toten Robben lag .

Am Bug des Walfischbootes stand ein
stämmiger Jäger , Tumatuge, der einen lan¬
gen Riemen in der Hand hielt . Das Boot
ging in der Brandung auf und nieder, doch
Tumatuge stand breitbeinig fest. Federnd
glich er mit dem Oberkörper die Bewegun¬
gen des Bootes aus und blieb auf den Bei¬
nen . Sein Kopf war unbedeckt. Die an¬
prallenden Wellen spritzten hoch auf . Von
Tumatuges Kleidern floß das Wasser in
Strömen . Die Jäger saßen im Boot und
folgten gespannt den Wellen.

Als das Walfischboot von einer hohen
Welle 'emporgehoben wurde , holte Tumatuge
kräftig aus und warf den Riemen zum Ufer.

Das Ende fiel ins Wasser , und die zurück¬
weichende Woge zog es mit sich fort.

Lange verharrte das Boot auf den Wogen ,
während die Ruderer es im Gleichgewicht
hielten. Oft schleuderte Tumatuge den Rie¬
men. aher das Ende erreichte das Ufer nicht.

Der alte Waal saß abseits, paffte aus sei¬
ner hölzerrien Riesenpfeife und beobachtete
das Boot . Plötzlich zog er rasch die Torbase
(Stiefel aus Renntierfel!) aus, krempelte die
Hosen auf und packte einen dünnen , zu¬
sammengerollten und mit Holz beschwerten

. Riemen , den ein halbwüchsiger Junge in der
Hand hielt . Hastig lief er auf die Brandung
zu , und als wieder eine hohe Welle zurück¬
wich . stürzte er mit ungewöhnlicher Ge¬
wandtheit nach . Er holte aus und warf das
Ende des Riemens geschickt über Tuma¬
tuges Hals . Im Nu hatte er sich umgedreht
und lief blitzschnell vor der anrollenden
Woge davon . Atemlos fiel er in den Schnee.
Die Frauen stürzten auf ihn zu , um ihm die
Torbase anzuziehen . Im Vollgefühl der
Wichtigkeit seiner vollbrachten Tat hielt der
Alte erst das eine, dann das andere Bein hin.

„ Kraft haben sie vjel , aber es fehlt ihnen ,
an Geschicklichkeit “ sagte Waal über die
jungen Jäger

Vom Ufer wurde jetzt das dicke Ende des
Riemens vom Boot herübergezogen. Der Alte
erhob sich und beobachtete ruhig die Wel¬
len , die er aufmerksam zählte.

Unterdessen packten die Männer das Rie¬
menende, sahen den Alten ar. und warteten
auf sein Kommando .

Die Jäger ruderten unablässig, um zu ver¬
hindern , daß das Boot vorzeitig auf den
Kamm einer hohen Welle gehoben wurde .

Wiederholt ließ der Alte eine hohe Woge
anstürmen und rief den Leuten zu , den Rie¬
men fest zu fassen . Plötzlich machte er
einen Sprung und rief aus vollem Halse :

„To—gok !“
Im Nu zogen die Leute den Riemen straff

und schleppten mitunvorstellbarem Lärmen
und Schreien das von einer hohen Woge
vorangeschleuderte Walfischboot an Land.
Die Woge schlug krachend ans Ufer, und als
sie zurückwich , blieb das Boot auf der
schneeigen Fläche liegen .

Rasch sprang ein untersetzter , stämmiger
Mann in mittleren Jahren aus dem Boot .
Sein breitknochiges, wetterhartes Gesicht war
fast dunkelbraun . Die geschlitzten , unruhi¬
gen Augen sahen scharf unter dem ame¬
rikanischen Zelluloseschirm hervor, der die
Augen vor der Sonne schützte : diese hatte
sich zwar längst hinter den Wolken ver¬
steckt, aber Alitet hatte eine Vorliebe für
amerikanische Sachen und benutzte sie oft
ohne jede Notwendigkeit. Sein entblößter
Kopf war von einem Kranz schwarzer Haare
umgeben, die steif wie Fischbein waren . Sie
bedeckten fast Stirn und Ohren . Der kahl-
geschsrene Scheitel glänzte. Das Gesicht
und die untersetzte Gestalt Alitets drückten
Kraft , Starrsinn und Grausamkeit aus . Er
trug eine Joppe aus Robbenfell , die statt
von dem üblichen Seehundsgürtel von einer
langen Zündschnur zusammengehalten
wurde Daran hingen zahlreiche Amulette,
Lederstückchen, eine rote Perle , ein win¬
ziges geschnitztes Walroß aus Knochen und
sogar eine Zwanzig -Cent-Münze . Alle mög¬
lichen Amulette hingen auch auf dem Wal¬
fischboot . an dessen Bordwand die Zahl
„ 1915“ zu lesen war . des Jahres , in dem es
erbaut worden war Die Amulette schützten
vor bösen Geistern, vor Unglück und Krank¬
heit und brachten Erfolg im Leben und in
den Geschäften . Die ertragreiche Robben¬
jagd erfreut Alitet Herz

„In der Nähe sind keine Walrosse “
, sagte

er den Stammesangehörigen, die ihn um¬
ringt hatten . „Das Walroß hält sieh weit ■
entfernt vom Ufer auf. Dort , weit draußen !“
fügte Alitet hinzu und machte eine schwung¬
volle Gebärde Ins Meer hinaus.

Er drehte sich zum Boot und rief den
Leuten zu : •

„He . ihr ! Das Boot muß weiter weg vom
Wellenschlag !“

Die Leute bängten sich an das Schiff und
schleppten es über den harten Schnee Im
Boot lagen drei Walrosse und auf den blu¬
tigen Leibern elf Walroßköpfe mit gebo¬
genen riesigen Stoßzähnen.

Tumatuge packte die Hauer des größten
Kopfes und schleppte ihn mit Mühe und
Not über Bord . Er stieß mit den Hauern
in den Schnee , der bald blutdurchtränkt

war . . Tumatuge schleifte den elften Kopf
vom Boot und stellte ihn mit den andern
in eine Reihe. Die bärtigen Walroßköpfe
mit den weitgeöffneten großen Augen stan¬
den wie lebendig da.

- Alitet weiß, was der amerikanischeFreund
braucht ! Hauer ! Das Fleisch kann man ins
Meer werfen . Und außerdem kann das Boot
ja auch nicht mehr als drei Walrosse tragen,

Unterdessen waren die Baidaras nachein¬
ander herangekommen. Sie blieben dicht
beisammen liegen.

Die Frauen , auf deren Schultern die Kin¬
der saßen, standen am Ufer, kautenStrand-
kohl und beobachteten schweigend , ohne die
Blicke abzuwenden, die Baidaras.

Der alte Waal ging auf Alitet zu .
„Nein, die Robben sind weit, die Jäger

haben nicht eine erlegt“
, sagte Alitet und

lächelte selbstzufrieden. „Mein Walfisch¬
boot ist stark und schnell wie ein Renntier.
Das Walroß kann mir nicht entkommen. Ich
habe Charlie ja nicht umsonst sechs Eisbär¬
felle und zwei Säcke mit Fuchs - und Blau¬
fuchsfellen dafür gegeben ! Und wieviel
Stoßzähne hat er als Zugabe von mir be¬
kommen!“ Alitet winkte geringschätzig aufs
Meer hinaus und setzte hinzu: „Aber mit
Baidaras zu jagen gleicht einem Fuchsfang
ohne Gewehr .“

Alitet und der alte Waal gingen auf die
Walroßköpfe zu . Der Alte sah sie traurig
an und sagte:

„Wieviel Fleisch verlorengegangen ist!
Wieviel Nahrung ! Von acht Walrossen ! Gute
Nahrung ist ins Meer geworfen worden.“

„Der Amerikaner wird kein schlechtes
Walfischboot bringen“ , sagte Alitet, ohne die
Worte des Alten zu beachten, und ging auf
die ausgeladenen Walroßleiber zu.

Auch die Hunde vom ganzen Lager waren
zusammengelaufen. Sie saßen wohlerzogen
im Halbkreis und leckten sich die Schnau¬
zen , ohne die klugen Augen vom Fleisch
abzuwenden. Ihre Ungeduld äußerten sie
hier und da durch langgedehntes Winseln
und Zähnefletschen. Die Ungeduldigsten
unter ihnen schnappten nach blutdurch-
tränkten Schneeklumpen und verschlangen
sie auf der Stelle.
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Der Deutschen Jugend
ist in einer Atlantikpakt-Armee die Stellung
zugedacht, die die indischen Regimenter und
die Senegal-Neger in den englisch r franzö¬
sischen Armeen in der Vergangenheit ein-
nahmen.

Dieser schändliche Plan, diese verbreche¬
rische Absicht wird von der deutschen Ju¬
gend durchkreuzt, die sich aktiv an der Un¬
terschriftensammlung für den Frieden betei¬
ligt und durch ihre Unterschrift bekundet,
daß sie nicht bereit ist, die Kastanien für
amerikanische, englische , französische und
deutsche Imperialisten aus dem Feuer zu
holen.

Ostern hätte schön sein können Aus dem JUvttetfe&ea
. . . und doch gab es eine freudige Zuversicht „ . . . . „ DI_ „ . „® “ Veranstaltungen der KPD Kreis Mannheim

Schon seit Wochen merkte man bei einem einen Lohn nach Hause, der knapp für das Aber sicher wollen alle Menschen, die ar- Neuostheim. Mittwoch, 12. 4 . 1950,19.30 Uhr
Blich in die Schaufenster, wo Schokoladen - Essen reicht, wenn Miete, Gas , Wasser und beiten, den Frieden und haben sonst keinen im Lokal „Autohof“ Mitgliederversammlung,
hasen, bunte Eier, Marzipankückenund viele Elektrizität abgezogen sind. Dabei ist Vaters anderen Gedanken, als daß sie leben wollen, Neckarstadt-West . Donnerstag, 13 . 4 . 1950,

19.30 Uhr im Lokal „Goldne Schlange “ Funk-

I AN
„Westlicher Aufstieg “

Heidelberg, (lwb ) Im Heidelberger Leih¬
amt sind in den 12 Monaten seines Be¬
stehens 18 200 Pfänder beliehen worden.

Verkürzung der Taubenflugsperre
Karlsruhe . Für den Stadtteil Karlsruhe

ist die Frist für die Flugsperre auf die
Zeit vom 15 . ^ März bis 20 . April 1950 ver¬
kürzt worden. Somit gelten im Stadt- und
Landkreis Karlsruhe die gleichen Sperr¬
zeiten.

Pfinzgau-Museum in Durlach wieder
eröffnet

Karlsruhe . Das Pfinzgau -Museum , das im
Prinzessinenbau des Durlacher Schlosses
untergebracht ist, hatte zum ersten Male
in diesem Jahr am Ostermontag wieder ge¬
öffnet.

Sie wollte die Reaktion ihres Mannes
feststellen

Karlsruhe , (lwb) Die Karlsruher Polizei
ist am Mittwochabend in eine Wohnung der
Innenstadt gerufen worden, weil dort ein
heimkehrender Ehemann seine junge Frau
gefesselt und betäubt vorgefunden hat . Die
Ermittlungen ergaben, daß sich die Frau
von ihrer Freundin fesseln und mit Aether
betäuben ließ , um festzustellen, wie ihr
Mann darauf reagieren werde. Der Mann
hatte tatsächlich einen Raubüberfall ver¬
mutet und die Polizei verständigt,.

Zeit der Leistungsschau beginnt wieder
Schwetzingen, (lwb) In der Zeit vom 15 .

bis 23. April, wird in Schwetzingen eine
„Leistungsschau für Industrie , Handel,
Handwerk und Gewerbe“ veranstaltet wer¬
den . .

Scheunenbrand
Heidelberg. ^

In einer Scheune , die zum
Städtischen Hägerhof in der Oberen See¬
gasse in Heidelberg- Kirchheim gehört, ist
am 5 . April, gegen 15 Uhr, ein Brand aus¬
gebrochen, wozu die Berufsfeuerwehr her¬
beigerufen wurde. -Man hatte zunächst an¬
genommen, daß der Blitz in die Scheune
eingeschlagen hätte . Es stellte sich jedoch
später heraus , daß das Feuer durch Ueber-
kochen eines Teerkessels entstand. Der

leckere Dinge mehr die Herzen der Kinder Anzug nicht mehr gut , und darum geht er friedlich und ohne Haß , und soviel zum
höher schlagen ließen, daß Ostern vor der sonntags so ungern mit ihr und den Kindern leben, wie es zum Menschen einfach gehört, 'L

Türe stand . Die Kleinen dachten , daß Mut - spazieren, und an sich selbst darf Mutter Ja , nur dann würde Ostern schön sein, aber uonarsuz fi¬
ter oder Vater ihnen von all den herrlichen schon lange nicht mehr denken. Ganz zu dazu müssen wir alle mithelfen , müssen die Innenstadt -West . Mittwoch , 12 . 4. 1950, 20
Sachen schon etwas kaufen würden , und sei schweigen , daß die Kinder alle ein Paar neue Kriegstreiber erkennen und sie durch unsere Uhr im Lokal Fertig (Holzstraße) Funktionär-
es auch nur ein kleines Häschen , obwohl so Schuhe brauchen und das Geld noch nicht geeinte Kraft unmöglich machen. Sitzung . -
ein ganz großer Hase doch immer die heim - einmal für das Besohlen der Schuhe jeden Am Ostersonntag kam ein Mann mit einer
liehe Sehnsucht aller Kinder ist. Monat reicht. Unterschriftenliste für den Frieden , und Va - Veranstaltungen der KPD Karlsruhe

Aber mancher Mutter bereiteten diese So stand Mutter dieser Tage vor den ter und Mutter haben gleich unterschrieben . FrauemnitgUeder-Versammlung. Am Mitt¬
stillen Wünsche ihrer Kinder, die sie ahnten , Schaufenstern und rechnete und konnte und Dieser Friedensfreund , der sie besuchte, war WOeh, 12 . 4. 1950 um 20 Uhr im „Auerhahn“
schlaflose Nächte, denn Vater bringt nur durfte sich nicht entschließen, einiges für eigentlich ihre schönste Osterfreude , denn er fSdiützenstraße 581 Referentin - Hilde Hust

Osterfreuden auszugeben, weil es dann für hieß sie wieder hoffen. -kn- Thema : Frauen in der Gewerkschaft,
noch wichtigere Dinge wieder an Geld ge- _ _ _ _ . ,
fehlt hätte . , ®ln Schwindler von Format . Karlsruhe -Südwest. Mitgliederversamm-

Warum geht es uns so schlecht , hat sie oft Stuttgart . <EB) ->Dr. von Bach,“- der ea - iung, Donnerstag, 13 . 4 . 1950, im „Sdlrempp-

. dieser Tage vor Ostern gedacht. warum mal seinem T 35“ Wundermitte] gegen schen Bierkeller“ um 20 Uhr.
Brand konnte noch vor Eintreffen der müssen wir uns so plagen und kommen doch die

_,
Tbc ^ ge!Tlac5 t hat * Sj ht Karlsruhe -Mühlbura Miteliederversamm-

Feuerwehr von den auf dem Lagerhof an- immer noch tiefer in Not und Elend Hatte stu ^ arLr ufnägetfcM ^
Aus

^
Dr T Bach iunfi > Freitag . 14 . 4. 1950 in dir Brunnenstube

wesenden städtischen Arbeiter gelöscht wer- nicht sie und viele andere nach Ende des piuugariei nancgeneni . aus uv . v. tsacn .
den. Krieges auf ein Aufwärts gehofft und daß ! s^ inzwischen wieder der 37 Jahre alte Ru -

endlich im Frieden wieder alles besser dolf Kloß geworden. Der Doktor wie das Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Immer wieder Einbrüche und Diebstähle werde? Aber da waren die Amerikaner mit ,

™aren. 5ure„ S^ ^ ndeiei gewesen . Wohneebiets„ruDDe Heidelberg-Rohrbach
Karlsruhe . Zur Nachtzeit wurden in der ihrer „Hilfe“ (Marshallplan ) gekommen, und natürlich auch die Heilkraff des Tbc-Wun -

Kaiserstraße der Schaukasten eines Haus- zunächst schien es. daß es tatsächlich auf- dermittels.
l“ * 19o° Um 20 Uhr Mltglie*

haltwarengeschäftes eingeschlagen und dar- wärts geht, denn die Schaufenster füllten Rudolf Klob ist ein Schwindler von For- “' - «“ ■“ -“ “ s-

aus Toilettenartikel entwendet. sich, aber bald merkte man . daß -das Geld mat . Er hatte einige Semester Medizin stu- Wohngebietsgruppe Pfaffengrund. Mitt-

Auch in der Karlstraße wurden aus der “ cht mehr reichte, denn die Preise stiegen diert und sich dann nach dem Zusammen- woch , 12 . 4 . 1950 um 20 Uhr Mitgleiderver-

Auslage eines Uhrengeschäfts nach Einschla - und der Lohn blieb der gleiche . Aber manche bruch als Arzt ausgegeben. Daß seine Sammlung .
gen des Schaufensters eine größere Anzahl sab man> die konnten sich alles leisten, sie Schwindeleien sehr lange in solchem Aus- Wohngebietsgruppe Wieblingen . Mittwoch
Armbanduhren gestohlen.

schwammen im Ueberfluß , und für den . der maße gelangen , ist doch etwas verwunder - , , 4 „ J ;, Mitvlipdf>rvprw»mmiiinv
Am späten Abend wurden einer Reut- slctl ßhrlidi abmühte , blieb noch nicht ein- lieh . Die Landesversicherungsanstalt Schwä - ‘ ® s

„„rin in der Krieesstraßp ihre Hand- und mal das, was einfach zum menschlichen bisch - Hall , das bayerische Staatsministe- Ortsgruppe Eppelheim. Am Mittwoch , 12

Einkaufstasche entrissen Auf die Hilferufe Leben *ehört- Und beim Nachbar Müller ist rjU m und einige andere Stellen legte er mit 4- 1950 um 20 Uhr Mitgliederversammlung.

der Frauflüchtete der Täter aufsemem ihm
^ niSf

’"'
S -enldem S ^ bei

Meckesheim . Donnerstag, 13 . 4 . 1950. 20 Uhr,
Fahrrad durch die Kriegsstraße. Wahrend seiner Familie verzweifelte Szenen ah Hier ' ™ ment wamenaaem senop d« per Mitgliederversammlung.
Passanten ihn vprfoleten warf er seine j .

ner ramme verzweiieue bzenen ab . raier Staatsanwaltschaft in Schweinfurt — dort
Passanten ihn verfolgten, war er diese Armut und andererseits ein Luxus und arbeitete er hei dem Staatlichen Gesund- Sehatthausen. Donnerstag, 13 . 4 . 50 , 20 Uifr

hen Men- beitsamt — ein Verfahret) gegen seine Mitgliederversammlung. ■ i
ersticken. Schwindeleien anhängig wurde , versuchte Baiertal. Donnerstag, 13 . 4. 50, 20 Uhr, Mit-

Mutter spricht mit. Vater oft über das er noch eine Anstellung durch die Stutt - gliederversammlung.
Warum, und dabei hat er ihr erzählt , daß garter Lundesversicherungsanstalt zu be - Leimen. Donnerstag, 13 . 4 . 50 . 20 Uhr, Mit-
wieder Generale und sonstige Militärs im kommen . gliederversammlung.
Westen Zusammenkommen, um den Plan für ' (

Beute weg, so daß sie der Beraubten un- ejne Verschwendung ohnegleichen -
versehrt zurückgegeben werden konnte. Der scben , ^ie jm Reichtum schier erstic
Täter selbst konnte entkommen.

Verband der Heimkehrer. Mannheim
I, Heimkehrerabend

Der VdH veranstaltet am Donnmsteg , einen neuen Krieg auszuhecken . Kurz vor
den 13 . April 1950. einen br , Ostern waren sie in Den Haag beisammen
unter dem Thema : „Der und haben gebrütet , wie sie diesesmaj
die Frau, . Anschließend ist Unter al g . Deutsche neben Franzosen, Engländern . Ita- . .. . ...
Gäste smd herzlich eingeladen. Referenten üenern usw. gegen die Sowjetunion aufs Der Frauenausschußdes Deutschen Geweilt- neuer Zuschneiderkurs für Anfänger, der sich
sind: Ein Spätheimkehrer and ein Anst . Schlachtfeld führen können Und Vater hat schaitsbundes, Ortsausschuß Heidelberg, lädt über 12 Abende erstreckt und jeweils Diens -
Zeit und Ort : 13. April 1950 . 20 Uhr, im gesag(;. p a wird von der Auferstehung ge- zu einer Versammlung aller organisierten tags und Freitags von 18 bis 20 Uhr stattfin-

Kleine Heidelberger Stadtrundschau

„Coloseum “
, Waldhofstraße 1 .

2. Wohnungsbau für Heimkehrer und
Vermißten-Angehörigen

Alle Interessenten am Wohnungsbau und
alle arbeitslosen Heimkehrer und Ver-
mißten-Angehörigen melden sich sofort auf
der Betreuungsstelle des VdH Mannheim,
Friedrichspark -Baracke: Montag , Mittwoch
und Freitag : 16.00 bis 19 .00 Uhr.

Insgesamt stehen in den nunmehr fertigen

redet und der Untergang vorbereitet .“

0ie Eisenbahner
weigern sich . Waffen zu befördern.

Die ttafenarbeiter
weigern sich. Waffen auszuladen.

Frauen ein , die am Donnerstag, den 13. Arpil det. Anmeldungenwerden im Gewerkschafts -
1950, 17 .15 Uhr, im „Schwarzen Schiff“ statt - haus , Zimmer 1 , entgegengenommen .
findet. Tagesordnung: 1 . Bericht, 2 . Referat Durch glühende Asche, die in mit Holzwolle
Gelegenheit für die Frau“ . 3 . Verschiedenes.
Wegen der bevorstehenden Betriebsratswah¬
len bittet der Ortsauschuß um regste Teil¬
nahme.

in einem Hof in der Römerstraße am Samstag
ein Brand aus, der nur durch das rasche Ein¬
greifen der Feuerwehr gehindert wurde, grö¬
ßeren Umfang anzunehmen. Zwei in der un-

Die Detriebsarbeiter
Bauteilen 100 Räume mit 250 Arbeitsplätzen, weigern sich, Waffen herzustellen,
rationell angelegt, hell und schmuck , zur Ver¬
fügung. Für die Zukunft ist eine Erweiterung
_i _ /-c_ _ u — 1 rl »Tplrdes Geschäftsgebäudes der Eisenbahndirek¬
tion der Erbprinzenstraße geplant. Aller¬
dings bängt dieses Vorhaben, wodurch man
das gesamte £ ersbüä1 dir f Öseribähhdirek1-
tiomin einem gemeinsamenGeschäftsgebäude
unterbringen will , in erster Linie von der
Gewährung weiterer Geldmittel ab .

Die Bevölkerung
unterstützt diese Bewegung mit der

Unterschriften -Sammlung
für den Frieden
vom 9. bis 36 . April 1950:

Zirkus Althoff drei Tage in Heidelberg. Der mittelbaren Nähe stehende Hühnörstäile
bekannte Zirkus Althoff, der vor kurzem in brannten dabei vollständig ab .
Mannheim durch ein sehr gutas Programm
auffiel, wird vom 17 . April ab in Heidelberg SoldatensDiel ist unsere Lust“
drei Tage auf dem Meßplatz gastieren. ,

“nsere Lust
.. . . Kh * . Waiblingen, (lwb) . „ Soldatenspielist unsereine ArbeiterwoMfahrt Heidelberg-Kirch- Lust“

, steht unter einer Plastik die in einem
beim weist darauf hin , daß ab 12 . April 1950 Haushaltartikelgeschäft in der Bahnhofstraße
™efe r I T \ b

!f 2
-
°-30 £ ,

h
t
r in Waiblingenausgesellt ist und spielende Bui

S°^ ld beratUng ,m R t~ ben mit Trommel und Gewehr darstellL Dienaus statmnaen . Bevölkerung ist sehr erregt darüber ; däß Safe
Neuer Zuschneiderkurs für Anfänger. Am Soldatentum bereits wieder mit „Lustsefüh-

Freitag , 14 . April 1950. beginnt um 18 Uhr ein len“ in Verbindung gebracht wird.

Sie Sache kam uns „spanisch“ vor
SV Waldhof — Valladolid 3 :2

Die so groß angekündigte Spitzenmann¬
schaft zog nicht. Die Fachleute waren durch
die hohe 0 :5-Niederlage der Spanier am Kar¬
freitag mißtrauisch gewordenund das Regen¬
wetter tat ein übriges. So waren kaum 3000
Zuschauer herausgekommen, u . auch sportlich
war dieses Osterspiel eine ziemliche Pleite.
Beide Mannschaftenwaren von den unmittel¬
bar vorangegangenenSpielenübermüdet, und
die Stürmerreihen versagten restlos. Die Zu¬
schauer nahmen die Vorgänge auf dem Spiel¬
feld zeitweise gar nicht mehr ernst.

Bei den Spaniern zeigten wohl einige Spie¬
ler eine recht gute Ballbehandlung, aber die
ganze Spielanlage war doch zu durchsichtig,
als daß sie einer soliden Abwehr hätte
Schwierigkeiten bereiten können. Neuartig
war die Formierung der Hintermannschaft
der Spanier mit einem Verteidiger und vier
Läufern . Daß dieser „brasilianische“ Riegel
kein Allheilmittel ist, bewiesen die drei Wald¬
hoftore trotz einer geradezu erbärmlichen
Schußunfähigkeit der Waldhofstürmer. Die
spanischen Stürmer waren in dieser Hinsicht
allerdings um kein Jota besser. Der weitaus
beste Mann war ihr Torwart . Die Leistungen
des Waldhofsturmesberechtigenzu den aller¬
schlimmsten Befürchtungen für das Spiel am
kommenden Samstag in Nürnberg. Das Feh¬
len von Krämer und Rößling in der Hinter¬
mannschaft machte sich sehr bemerkbar.

Daß bei solchen Stürmerieistungen über¬
haupt Tore fielen , war reine Zufalls- und
Glückssache . Einige Treffer hatten sogar
einen humoristischen Beigeschmack und das
einzige normal erzielte Tor war Waldhofs
erstes Ausgleichstor durch einen schönen
Schuß des nach der Pause linksaußen spielen¬
den Trautmann . Unmittelbar vor Halbzeit
waren die Spanier in Führung gegangen, als
nach einem Eckball der vom Halblinken
schlecht getroffene Ball zur allgemeinen
Ueberraschung der Zuschauer an dem wie
angewurzelt auf der Torlinie stehenden
Skudlarek vorbei gemächlich ins Tor trudelte .
Dem Ausgleichstorder Waldhöfer eine Vier¬
telstunde nach Wiederbeginn folgte bereits
fünf Minuten später das zweite Tor der Spa¬
nier , als Skudlarek einen harmlosen weiten

Bogenschuß des spanischen Mittelstürmers
über die Hände ins Tor ließ . Waldhofs zwei¬
tes Ausgleichstorwar ein prächtiges Eigentor
des spanischen Mittelläufers. Nun kam es
doch unter dem wilden Anfeuerungsgeschrei
der belustigten Zuschauerzu einem aufregen¬
den Endkampf, wobei zehn Minuten vor
Schluß Hölzer gemütlich mit dem Ball ins
Tor spazierte, nachdemder spanische Torwart
beim Herauslaufen ins Leere gestoßen war.
Mit knapper Not konnte Waldhof den Sieg
behaupten . Schiedsrichter Walter, Ludwigs¬
hafen , paßte sich mit seinen Entscheidungen
zeitweise der humoristischen Note an .

Der VfR Mannheim
imponierte in Berlin

VfR Mannheim schlug auch BSC 92 2 :6
Die Ueberraschung beim Berliner Fuß-

öalljubiläiimsturnier von Alemannia 90
bot der SC Peine , der es dem deutschen Mei¬
ster VfR Mannheim gleichtat und beide
Berliner Gegner schlug . Nach dem Sieg
Uber den BSV 92 fertigten die Peiner am
Ostermontag Alemannia mit 4:3 ab, wäh¬
rend im Hauptspiel VfR Mannheim gegen
den BSV 92 mit 2 :0 gewann. Die Mann¬
heimer hatten gegen die BSV bis auf den
gesperrten Maier ihre stärkste Elf zur
Stelle. Der Sturm , diesmal mit Löttke,
konnte sich allerdings gegen die genau
deckende und oft vielbeinige Berliner Ab¬
wehr im ersten Teil nicht durchsetzen. Der
BSV-Torhüter und Mittelläufer Kippel wa¬
ren die Stützen der Abwehr. Zwei Tore
durch Islacker innerhalb von zwölf Minu¬
ten entschieden das Spiel schon bis zur
Mitte der zweiten Spielhälfte.

ASV Feudenheim — Mainz -Gonsenheim 3 :3
Der badische Landesligist hatte in dem

Freundschaftsspiel gegen den Vertreter der
französischen Zonenliga Nord einen schwe¬
ren Stand . Bis zum Seitenwechsel gelang
den Mannheimer Vorstädtern ein 3 :0-Vor¬
sprung, dann kamen jedoch die Gäste aus
der französischen Zone stark auf und er¬
zielten nach hartem Kampf ein glückliches
3 :3-Unentschieden.

Interessante
Handball - Treffen zu Ostern

In der süddeutschen Handballmeisterschaft
blieb der württembergische Meister Frischauf
Göppingendurch seinen glatten 10 :5 (9 :l )-Sieg
über den badischen Meister TSV Rot weiter
ungeschlagen an der Spitze.

Der deutsche Hallenmeister Polizei Ham¬
burg gestaltete seine Westdeutschlandreise
überaus erfolgreich. Nach dem 9:5 über RSV
Mülheim und dem 13 :6 über Phönix Essen
hatte auch Gevelsberg am ersten Ostertag vor
5000 Zuschauernden Hanseaten nichts Gleich¬
wertiges entgegenzusetzen. Die Polizisten
zeigten bei glänzender Kondition ein verwir¬
rendesStürmerspie ] und siegten mit 10 : 1 (7 :0)
Toren. Auch der norddeutsche Zweite, Has -
see-Winterbek. legte mit seinem 16 :4-Sieg
über den Mittelrheinmeister Gummersbach
Ehre für den Norden ein. Westfalenmeister
Lütgendortmund mußte sich ersatzgeschwächt

dem VfR Mannheim4 :8 beugen. Die ehemali¬
gen Waldhöfer zeigten dabei bei guter Ball¬
behandlung ein flüssiges Stürmerspiel. Die
Spvg . Ketsch (Zweiter in Baden) gewann
durch größere Schnelligkeit gegen Viktoria
Westerholtmit 13 :4 Toren.

Mit 3 :6 mußte der deutsche Frauenmeister
Schwarzweiß Barmen die Ueberlegenheit des
österreichischen Meisters Danubia Wien an¬
erkennen.

Eine Absage an die Spalter
Einmütigkeit in der deutschen Schwerathletik

Bevollmächtigte Vertreter des deutschen
Sportausschussesder DDR und des deutschen
Athletenbundes trafen sich am Donnerstag in
München . Von dem Wunsche nach sportlicher
Zusammenarbeit getragen, wurden Fragen
des ungehinderten Sportverkehrs und einer
zielbewußten Zusammenarbeit in aller Sach¬
lichkeit behandelt. Die Besprechungwar vom
Geist gegenseitigen Verstehens und Ver¬

trauens getragen. Es wurde klar zum Aus¬
druck gebracht, daß der deutsche Sport unge¬
stört sich nur in einem einheitlichen demo¬
kratischen Deutschlandentwickeln kann und
soll . Es wurden folgende Entschlüsse ge¬
faßt :

I . Bildung des Arbeitsausschusses in pari¬
tätischer Zusammensetzung ( 3 :3) , 2. Durch¬
führung von gemeinsamen deutschen Mei¬
sterschaften für Seniorenund Jugend , sowohl
in Einzel - , als auch in Mannschaftswettbe¬
werben aller Wettkampfarten der Schwerath¬
leten. 3. Grundsätzliche Richtlinien für einen
ungehinderten gegenseitigen Sportverkehr
zwischen Mitgliederndes deutschen Sportaus¬
schusses und des deutschen Athletenbundes.

Leipzig gewann mit 465,1 Punkten vor Ber¬
lin mit 460 .2 und Altenburg mit 450,1 Punkten
einen Dreistädtekampf der Turnerinnen in
Altenburg.

Eröffnung auf der Phönix -Radrennbahn
Beim Flieger hauptfahren über

1000 Meter kamen 6 Konkurrenten in den
Endlauf . In diesem wurde ein Vorstoß des
Landauers Bock von dem Bremer Fehrke
kurz vor dem Ziel abgefangen. Hinter dem
Bremer placierte sich Klehr (Darmstadt)
und Intra (Frankfurt ) , ferner Bock. Dinta
(Herpersdorf ) und Hohmann (Ludwigsha¬
fen) . Beim Jugendpunktefahren
über 25 Runden mit fünf Wertungen war
man besonders auf den deutschen Jugend¬
meister Schwab (Herpersdorf) gespannt,
doch ein Kettenschaden warf diesen aus¬
sichtslos zurück. Der Iggelheimer Hein ge¬
wann mit 23 Punkten vor Denzer (Friesen¬
heim) mit 14 Punkten und dem Mannhei¬
mer Six mit 8 Punkten. Wegen des zu

starkes Regens mußte das geplante Aus¬
scheidungsfahren ausfallen.

Zum Hauptrennen des Tages , das 100 -
Runden - Mannschaftsfahren <40
Kilometer nach Sechstageart) lieferten sich
die 11 Paare bei den Wertungsspurts span¬
nungsreiche Positionskämpfe. Eine über¬
legene Rolle pielt dabei vor allem das Frank¬
furter Paar Holzmann-Intra . Sie sammelten
Punkte über Punkte und als sie davon genug
hatten , unternahmen sie in der 73. Runde
noch eine Ueberrundung des Feldes . Mit
Rundenvorsprung und 39 Punkten siegten sie
klar vor den Herpersdorfern Reinwald-Neu¬
ser mit 23 Punkteh und Hohmann-Rau (Lud¬
wigshafen) mit 15 Punkten , fi

FILMTHEATER

0 3, «
446 47

Willy Forst ' s großer FarbfUm

Tüieuet Mädeln
mit Dora Komar . Willi Korst Hans Moser u. v. a .

Täglich : 13.0«. lä .30. 18.00 . 20 .30 Uhr

Ein sroßer ' Erfolgt
Oer Herr des Wilden Wesfens

oitt Errol Flynn . Olivla de Havilland,
Ann Sheridan

Telephon 51180
Voranzeige ab Freitag

Danielle Darleux und Jean Marais
Der Geliebte der Königin

Beginn : 14 .00, 16 .30. 19 .00 und 21 .00 Uhr .

)KURBEL<
In Erstaufführung :

T)vt DoHJfmMuwdi
(so sind die Frauen )

Ein echtes kerniges Volksstück
Karin Hardt - loe Stöckel - Elise Aulinger

Beppo Brehm

Vorverkauf täglich 10 Uhr Kurbelkioek ,
J1 (Breite Str .), ab 11 Uhr an derTheater -
kasse unter Rnf 51898 . — Beginn : 12.30

14.30. 16.30, 18.30. 20.30 Uhr

PA1AST

SraütStr. J1.6
Telephon 44635

Der Boman eines Arztes
PAULA WESSELY ln dem großen Erfolgsfllm

Vagabunden der Ciebe
mit Attila Hörbiger , Siegfried Breuer u . a .
Beginn : 9 .50 , 11.30 . 13.35. 17.45 und 20 .00 Uhr

Spätvorstellung 22.00 Uhr das entz . Lustspiel

BEL . AMI
Willy Forst , L. Waldmüller , Ilse Werner ,

O . Tschecbowa u . a .

Das Recht der Frau
ja ihre Pflicht ist es , sorgsam zu prüfen , was
ihrer Gesundheit und dem Wohl der ganzen Fa¬
milie dient . Gegen die gerade im Frühjahr so
häuilg auftretenden Gesundheitsstörungen von
Kopf , Herz , Magen und Nerven , wird sie nicht
wahllos allerlei Mittelchen nehmen . Ihr Ver¬
trauen verdient , was sich seit Generationen be -
währt hat und unverändert wirksam bleibt :
Klosterfrau Melissengeist ! Millionen Menschen

schwören auf ihn . Er sollte aiifch in Ihrem Hause stets griffbereit ,
sein ! Klosterfrau Melissengeist in der blauen Packung mit den drei
Nonnen erhalten Sie jetzt schon ab 1.45 DM in allen Apotheken und
Drogerien .

Tüchtiger Markenartikel -Reisender, der für
führende Firmen mit Erfolg tätig war , für
die Reise in Baden und Rheinland-Pfalz mit
dem Domizil Mannheim gesucht .
Es wird eine sehr solide, ausbaufähige
Dauerstellung mit Gehalt, Spesen und Wa¬
gen geboten, keine Vertretung.
Angebote ohne Rückporto unter A 22, 2 an
Bad . Volksecho . Mannheim, S 3. 10 .

Ihre Anzeige ins „Badische Volhseeho“

Billige

Fahrräder
mit Dreigangsdialnmg, sowie

große Auswahl m
Markenräder ,
Ersatzteile und Gummi

billig
Mantel . . von 3.50 an
Schlauch von 1.40 an

FAHRRADHAfiS

Peter Martin
MANNHEIM • Meßplatz 6

Klaviere
neu und gespielt , Hohner
Akkordeon Streich- und
Zupfinstrumente Teilzhlg.
Musik - Arnold , G 4. 13.

Schreibmaschinen
Rechenmaschinen
verkauft seit Ober 25 Jahren

*5Cm*£*

MANNHEIM - D4.6
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